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Der Poinearismusinneuer Auflage
Herriots Gewaltpolitik

Die Regierungserklärung Herriots
Paris, 17. Juni.

Herriot entwickelte im weiteren Verlauf ſeiner Erklärung
dann das ſoziale Friedensprogramm ſeiner Regierung. Jn erſter
Linie würde allen ihrer Meinung wegen verurteilten Bürgern
Amneſtie gewährt werden. Ausgeſchloſſen ſind nur Verräter.
Hierauf kündigte er eine umfangreiche Verfaſſungsreform an,
beſonders die Einführung des Wahlſyſtems nach Kreiſen, ferner
die baldmögliche Verwirklichung des ſozialen Verſicherungsweſens.
Hierauf behandelte der Miniſterpräſident ausführlich zwei Punkte

S Programms, nämlich die Elſaß-Lothringenfrage und die
rage des Wiederaufbaues. Bezüglich der Elſaß-Lothringenfrage

tritt Herriot für die gängzliche Einführung der franzöſiſchen Ge
ſetze und Verwaltung im Elſaß ein. Er wendet ſich dann gegen

n Wiederaufbauſkandal und erklärt, daß die Bevölkerung wegen
der im beſetzten Gebiet aufgedeckten Mißbräuche nicht leiden
dürfe, und der Wiederaufbau deſſenungeachtet ſo raſch als mög
lich durchgeführt werden müſſe. Im dritten Teil ſeiner Regie
rungserklärung definierte Herriot den Charakter der „Wahren
Demokratie“. Die wichtigſten Punkte dieſes Programms ſind:

1. W des Achtſtundentages.
2. Einhaltung der Arbeitergeſetze, ſo wie ſie in den inter-

nationalen Arbeiterkonferenzen in Waſhington und Genf feſtge-
legt worden ſind.

3. Schutz der Kinder und Mütter.
Sicherung der Penſjonen der Kriegsteilnehmer.

5. Förderung der Bevölkerungszunahme durch Entwicklung
von Jnduſtrie und Ackerbau ſowie durch Ausbeutung der Kolonien.

6. Einführung der Sozialverſicherung.
77. Aufhebung der Schuldrekrete Berards, welche den armen
Kindern den Weg zur höheren Schule verſperrten.

Hierauf entwickelte Herriot ſein Finanzprogramm. Er ſtellte
ſich ganz auf den Boden der Beſchlüſſe des Finanzausſchuſſes des
Senats und erklärte, daß er für eine peinliche Durchführung des
Gleichgewichtes von Ausgaben und Einnahmen eintreten werde,
da „geſunde Finanzen allein die Durchführung ſeines Pro-
gramms ermöglichten“. Jm letzten Teil ſeiner Regierungserklä-
rung behandelt der Miniſterpräſident die außenpolitiſchen und die
Sicherheitenfragen und ſagt: Wir werden an eine Umorgani-
ation des Heeres ſhreiten, aber nur in den Grenzen, die das
ntereſſe des Landes erlaubt. Dieſe Umorganiſation iſt eine

Verminderung des aktiven Militärbeſtandes, aber ſie darf auf
keinen Fall Frankreich ſchwächen. Frankreich weiſt jeden Ge-
danken von Angriffen oder Eroberungen zurück. Was das Land
will, iſt der Frieden. Wir erheben im Namen der Gerechtigkeit
Anſpruch auf Reparationen. Sobald Deutſchland den Friedens
vertrag bezüglich der Reparationen und der Sicherheit durch-
geführt haben wird, wird es nur von Deutſchland abhängen, daß,
es in den Völkerbund eintreten kann. Das Kabinett wendet ſich
egen eine Politik der r und Gewalt, welche zu Be

etzungen und Pfandergreifungen geführt hat.
Aber gegenüber dem geiſtigen Zuſtande Deutſchlands und

gegenüber der Notwendigkeit, nicht nur Frankreich, ſondern alle
Völker gegen eine offenſive Rückkehr des nationaliſtiſchen All-
deutſchtums zu ſchützen, hält es die Regierung nicht für
möglich, das Ruhrgebiet zu räumen, bevor die
von den Sachverſtändigen vorgeſehenen Pfänder mit billigen
und wirkſamen Garantien dafür, daß dieſe Beſchlüſſe durch
geführt werden, nicht hergeſtellt ſein werden und bevor ſie
nicht den internationalen Organiſationen übergeben ſein wer
den, um ſie zu verwalten.

Sie nimmt den Sachverſtändigenbericht ohne Hintergedanken
an. Jm Intereſſe des Friedens muß die Abrüſtung Deutſchlands
durch gemeinſame Anſtrengung der Alliierten kontrolliert werden.
Dieſe Kontrolle muß ſobald als möglich durch eine Aktion des
Völkerbundes erfolgen. Das Problem der Sicherheiten ſoll durch
Staatsverträge gelöſt werden, die unter Kontrolle des Völker
bundes geſtellt werden ſollen.

Die Regierung wird alle Mittel anwenden, um den Völkern
einen dauerhaften Frieden zu geben, allen Völkern, die in demo-
kratiſchem Geiſte geleitet werden. Der Völkerbund und alle
internationalen Einrichtungen ſollen geſtärkt werden, welche An
regungen oder Schiedsſprüche ermöglichen. Eine Politik der Han
delsverträge ſoll durchgeführt werden. Die Freundſchaft mit den
Alliierten ſoll geſtärkt werden. Die franzöſiſche Regierung wird
keine Schwäche zeigen gegenüber denen, welche nicht darauf ver-
zichten, Friedensverträge zu verletzen, den Geiſt der Revanche
und der Wiederherſtellung der Monarchie zu nähren.

Herriot verkündete ſodann, daß im Ru rgebiet Begnadigungen
erteilt werden ſollen. Den politiſch Verurteilten ſolle Amneſtie
gewährt werden ausgenommen jene, welche wegen Vergehens
gegen die Sicherheit der franzöſiſchen Truppen verurteilt ſind.
Ausweiſungen der unteren Beamten und Angeſtellten werden zu
rückgenommen, gewiſſe ſchwere Fälle ſollen beſonders geprüft
werden.

Die deutſche Regierung ſoll die notwendigen Arbeiten zur
loyalen Durchführung der Sachverſtändigenberichte beginnen. Die
franzöſiſche Regierung werde die Anſtrengungen Deutſchlands
unterſtützen, welches ſich zu verpflichten hätte, ſich auf den Weg
der Demokratie und des Friedens zu begeben.

Herriot ſpricht ſodann über Rußland, man wolle nicht ver
geſſen, daß das ruſſiſche Volk auf den gemeinſamen Schlacht
feldern ſein Blut vergoſſen habe. Die Wieder ufnahme normnaler
Beziehungen zu Rußland ſolle unker Bedingungen vorbereitet

welche der Reſpekt vor den Friedensverträgen erfordere.

Bevor aber eine endgültige Formel hierfür angenommen wird,
muß Frankreich noch Vorſichtsmaßregeln ergreifen und Jnfor-
mationen einziehen, womit bereits begonnen wurde.

Der Verlauf der Kammerſitzung
Paris, 17. Juni.

Die Kammerſitzung verlief heute ſehr ruhig. Der Jnter-
pellant, Sozialiſt Blum, erklärte im Namen ſeiner Partei, daß
er erſt das Wort ergreifen werde bei Gelegenheit der Abſtim
mung, um kurz zu erklären, warum ſeine Partei für die Regie
rung ſtimme. Der Kommuniſt Cachin erklärte, daß die Kom
muniſten nicht für die Regierung ſtimmen können. Von der
Oppoſition ſprach Rollin und der elſäſſiſche Abg. Oberkirch.
Rollin beſchwor Herriot, die Pfänder nicht aus der Hand zu
geben, um ſtets ein Mittel in der Hand zu haben, um Deutſchland zum Zahlen zu bringen. Oberkirch ragle Herriot, was er

in Anbetracht der Lage zu tun gedenke, daß Deutſchland erklärt
habe, es könne die Expertenberichte nur durchführen, wenn vor-
her die Ruhr geräumt würde. Der frühere Präſident der Repa-
rationskommiſſion Dubois war der vierte Redner. Er hielt
die ihm ſeit zwei Jahren geläufige Kammerrede, welche immer
denſelben Refrain hat, nämlich daß Frankreich nicht nur keine
Reparationen bekommen hat, ſondern daß es, da die Beſatzungs-
koſten zu hoch ſind, ſogar noch Geld geopfert habe. Kammer und
Senat haben ſich auf Donnerstag vertagt.

Die Botſchaft Doumergues
Paris, 17. Juni.

Die Botſchaft des Präſidenten Doumergue, welche in der
Kammer und im Senat verleſen wurde, unterſtreicht vor allem
die Unparteilichkeit des Präſidenten. Er tritt in
der Botſchaft für die Bezahlung der Reparationen
und die Durchführung der Sicherheitsgarantien
für Frankreich ein.

Die heutigen Pariſer Beſprechungen
Paris, 18. Juni.

Man beſtätigt, daß der belgiſche Außenmjniſter Hymans
heute vormittag am Quai d'Orſay eine erſte Begegnung mit
Herriot haben wird. Aller Vorausſicht nach erfolgt am Nach
mittag eine zweite Unterredung. Den Wunſch nach der Zuſam-
menkunft ſoll, wie die Blätter hervorheben, Hymans ſelbſt aus-
gedrückt haben. Gleichzeitig trifft der engliſche Vertreter im
Völkerbund, Lord Parmvor, heute in Paris ein. Auch er wird
mit Herriot eine Unterhaltung haben. Seinerſeits wird Herriot
der Brüſſeler Regierung ſeine Abſicht mitteilen, ihr unmittelbar
nach dem Zuſammentreffen mit dem engliſchen Premierminiſter
einen Beſuch Dienstag der Mittwoch abzuſtatten.
ſteht die Begegnung mit Ramſay Macdonald im Vordergrund
des allgemeinen Jntereſſes. Ein beſtimmtes Programm ſcheint
noch nicht ausgearbeitet zu ſein. Je nachdem mit dem zu
erörternden Thema ausführliche und techniſche Einzelheiten
überhaupt zur Sprache gebracht werden ſollen, würde Herriot
nach dem „Petit Journal“ ſich von einigen Sachverſtändigen
begleiten laſſen. Darüber dürfte ſich der franzöſiſche Miniſter
präſident wohl erſt nach Entgegennahme des mündlichen Ve-
richts ſchlüſſig werden, den der zur Zeit in Paris anweſende
Londoner franzöſiſche Botſchafter, Graf St. Aulagaire, ihm

im Laufe des Vormittags erſtakten wird. Von den Blättern be
hauptet „Journal“ in ziemlich beſtimmter Weiſe, das genaue
Verhandlungspogramm bereits genau zu kennen. Demnach
würde Herriot Sonntag oder Montag mit Macdonald und dem
ſtändigen Sekretär im Foureign Office, Sir Crowe, verhandeln.
Zur Sprache würden gebracht werden

1. die Ausführung des Sachverſtändigenberichtes,
2. das Ruhrproblem,
3. die Löſung des Reparationsproblems.
Bei der Erörterung der Reparationsfrage würde ſich eine

Behandlung der interalliierten Kriegsſchult enfrage, ſowie das
Thema der Garantieverträge, die Wiederaufnahme der Be-
ziehungen mit Rußland uſw. nicht umgehen laſſen. Endlich fügt
„Journal“ hinzu: „Die wichtigſte Frage, die erörtert werden
ſoll, iſt ohne Zweifel diejenige, die ſich auf die Wiederaufnahme
der militäriſchen Kontrolle in Deutſchland bezieht. Sie iſt
außerordentlich dringlich. Wir wiſſen, daß man ſoeben in Paris
einen Bericht des Generals Degvutte erhalten hat, in dem zwei
ausführliche Einzelheiten über die Vorbereitung zur Varnahme
eines Ueberfalls auf unſere Beſatzungstruppen im Ruhrgebiet

geſchildert werden. Dieſer Bericht wurde für ſo ſchwer-
wiegend befunden, daß er auf der Stelle der engliſchen Botſchaft
übermittelt worden iſt. Die Frage der Aufnahme der Militär-
kontrolle läßt ſich daher nicht länger umgehen.

Aus dem Gefännnis von St. Martin de R
abtransportiert

Paris, 18. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Auf Grund des vor einigen Tagen zwiſchen dem deutſchen
und dem franzöſiſchen Amte getroffenen Abkommens ſind geſtern
30 Deutſche, die Z wangs arbeit durch das Militär
gericht während des Ruhrwiderſtandes verurteilt ſind, in Paris
von St. Martin de Re eingetroffen. Jhr weiterer Abtransport

ſectt e

Erfolg haben dürfte.

Vorläufig

Belgier „im Falle

Herriots Ruhrprogramm
Nach dem unerfreulichen Auftakt, den ſich das Kabi-

nett Herriot mit der Wahl des Generals Nollet zum
Kriegsminiſter geleiſtet hat, iſt die Stimmung im politi-
ſchen Deutſchland wieder etwas ruhiger geworden, als das
Kammerprogramm des neuen franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten bekannt wurde. Freilich mußte man auch da zu
nächſt wieder den Namen Nollet hören. Herriot hatte, wie
der Pariſer Quotidien, eines der führenden Blätter der
neuen Mehrheit, meldete, lange Konferenzen mit dem
General über die Ruhrfrage, und zwar unter Hinzuziehung
des Generals Degoutte, des Oberkommandierenden der
Beſatzungstruppen im Ruhrgebiet.

Jn einem Punkt ſcheint man jetzt von der gehäſſigenUnerbittlichkeit der Poincaréſchen eriove

wollen, nämlich in der Frage der Amneſtie und der Rück
kehrerlaubnis für die Ausgewieſenen. Schon am Tage vor
her war gemeldet worden, daß von den im Mainzer Eiſen
bahnprozeß am 7. Mai 1923 zu langen Gefängnisſtrafen
Verurteilten acht aus der Strafhaft entlaſſen wurden,
nachdem ſie ein Jahr verbüßt hatten. Weitere Entlaſſungen
und Begnadigungen ſtehen bevor. Ferner wird mitgeteilt,
daß die Bittreiſe des Rechtsanwalts Dr. Grimm nach Paris

t Der bekannte Verteidiger der Opfer
des Ruhrkrieges wird von einflußreichen Perſönlichkeiten
Englands und Hollands unterſtützt, die wiederum Herriot
naheſtehen. Neben der allgemeinen Amneſtie erfolgt
vorausſichtlich eine großzügige Regelung der Heimkehr der
Vertriebenen.

Aber dies iſt in der trüben Ruhrangelegenheit auch der
einzige Lichtſtrahl, Durchaus ungeklärt bleibt die Räu-
mungsfrage. Herriot glaubt, das Ruhrgebiet nicht eher
räumen laſſen zu dürfen, bis die Pfänder, die der Sachver
ſtändigenausſchuß feſtgeſtellt hat, konſtituiert ſeien. Mit
Verlaub, der Sachverſtändigenausſchuß hat keine Pfänder
feſtgeſtellt. Er hat das der politiſchen Einſicht der verbün-
deten ehemaligen Gegner Deutſchlands überlaſſen. Er hat
es auch ausdrücklich abgelehnt, ſich über die Frage der mili
täriſchen Okkupation auszuſprechen, weil dies eine nicht in
ſeine Zuſtändigkeit fallende politiſche Frage ſei. Auf das
Dawesgutachten kann ſich alſo der Nachfolger Poncarés
nicht berufen, wenn er das Räumungsproblem löſen will.
Poincaré hat mit der Deutlichkeit, die ſeine einzige
ſchätzenswerte Eigenſchaft war, erklärt, daß er auch bei An
nahme der Vorſchläge der Sachverſtändigen die Okkupation
des Ruhrgebietes aufrechterhalten werde, „bis Deutſchland
alles bezahlt hat“. Er ſchränkte dann dieſe furchtbare
Drohung etwas ein. Aber er berief ſich nicht auf den Be
richt der Experten, weil er ganz genau wußte, daß die fort
geſetzte Beſetzung mit dem Sinne und Wortlaut des Gut-
achtens im Widerſpruch ſteht. Er berief ſich einfach auf die
Macht der Bajonette. Herriot, der Demokrat, kann das
nicht. Was wird er alſo tun und wie wird er es be

gründen? eLeider haben ſich ja die Sachverſtändigen in der Sank-
tionsfrage nicht in der Weiſe zurückgehalten wie in der Ok-
kupationsfrage. Sie ſprachen ſich vielmehr dahin aus, daß
die beſtehenden Maßnahmen“ gemeint ſind die rechts-
und vertragswidrigen Sanktionen der Franzoſen und

einer offenkundigen Verſäumnis in
der Erfüllung der allſeitig angenommenen Bedingungen
wieder angewandt werden können“: ferner, daß es in einem
ſolchen Falle „Sache der Gläubigerregierungen ſei, die Art
der anzuwendenden Sanktionen und die Art und Weiſe
ihrer ſchnellen und wirkſamen Durchführung feſtzuſetzen.“
Es ſollte uns gar nicht wundern, wenn Herriot unter dem
Einfluß der Generäle Nollet und Degoutte jene verfäng-
liche Stellungnahme der Sachverſtändigen in der Sank-
tionsfrage benutzt, um dieſe entweder mit der Okkupation
zu verwechſeln, oder mit der Pfänderfrage zu verquicken.

Herriot verlangt ja auch eine verſchärfte alliierte Kon
trolle der Abrüſtung Deutſchlands. Das bedeutet alſo
neue Schnüffeleien, neue Quälereien, neue Denun-
ziationen im Stile Nollets, des „Pazifiſten“ (Herriot nannte
ihn ſo). Schon um das bewährte Syſtem der Militär
kontrolle fortzuführen, muß der Druck der Beſatzung über
einem Teil Deutſchlands weiterbeſtehen. Dies der Ge-
dankengang der angeblich neuen Politik Frankreichs Was
tut die deutſche Diplamatie, um der ſchweren Gefahr, daß
alles beim alten bleibt, zu begegnen
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die Beamtenbeſoldung vor dem
Reichskabinett

Berlin, 18. Juni.
(Eigener Drahtbericht.)

Wie wir erfahren, wird das Reichskabinett in ſeiner heu
Agen Sitzung mit der Neuregelung der Beamtengehälter, die am1. Juni r Kraft etreten ſind, befaſſen. Die Neuregelung iſt be

kanntlich durch eine Verordnung des Reichsfinanzminiſters in
Kraft agſebt worden. Gegen dieſe Verordnung haben, wie bekannt, die eanitengrganlauonen Einſpruch erhoben, da nach

ihrer Auffaſſung die Regelung den unteren Beamtengruppen nicht
die nötige Erhöhung gewährt hat, die notwendig geweſen ſei.
Auch von ſeiten einzelner Länder iſt gegen die neue Regelung
Einſpruch erhoben worden, ſo von ſächſiſcher und badiſcher Seite.
Baden hat außerdem beim Reichstag einen Antrag eingebracht,
wonach der P dinyr u iſt, die Regelung der Gehälter
ſelbſt ohne Anhören des Reichskabinetts und Reichstages feſt
zuſetzen und aufzuheben. Wie wir beſtimmt erfahren, will die
Reichsregierung die Gehaltsſätze der Beamten der Gruppen I——6
einer Neuregelung unterziehen und die ſozialen Zulagen er-

„höhen, wenn ein Beſchluß auch noch nicht gefaßt iſt.

Die Vergarbeiter wehren ſich gegen die
Kommuniſten

Dresbden, 17. Juni.
Jn der Montag Sitzung der Bergarbeitertagung verteidigte

er Verbandsvorſitzende Huſe mann Bochum die Stellung-
nahme des Verbandes im Ruhrkampfe. Er kam dann auf die
Lohnbewegung zu ſprechen und verurteilte ſchließlich die
kommuniſtiſche Taktik, die die Gewerkſchaftsaktion un
möglich mache und den ruſſiſchen Kommunismus nach Deutſch
land verpflanzen wolle. Die Kampfesweiſe der Kommuniſten

Die aufgehobene Auslandsgebühr
Berlin, 18. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie wir erfahren, ſoll die Verordnung über die Aufhebung

er 500-Mark-Auslands-Gebühr vorausſichtlich noch heute ver
iffentlicht werden.

Deutſchnationale Proteſt- Entſchließung
Berlin, 18. Juni.

Der Vorſtand des Landesverbandes Berlin dex Deutſch
nationalen Volkspartei ſpricht in einer Entſchließung ſeine Ent
rüſt ung über die Wiederkehr der Regierung Marx-Streſemann
aus, durch die die Gefahr brennend geworden ſei, daß das Sach-
verſtändigengutachten angenommen werde, das die Vernichtung
der deutſchen Wirtſchaft und den t des Deutſchen
Reiches bedeute. Jnsbeſondere wendet ſich der Vorſtand mit Em-
pörung dagegen, daß die Regierung wieder in bedienten-
hafter Befliſſenheit bereits die Verordnung und Geſetze
zur Ausführung des Gutachtens ausarbeite, ehe irgendeine Ge
währ für irgendein Entgegenkommen in den wichtigſten Lebens-
und Ehrenfragen geboten wäre. Der Vorſtand verlangt deshalb
von der Reichstagsfraktion rückſichtsloſeſtes Vorgehen,
namentlich ſchon in der Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes;
nötigenfalls dürfte auch vor der Anklageerhebung nicht
zurückgeſchreckt werden.

Maedonalds Jnformationen
London, 17. Juni.

Macdonald teilte heute im Unterhauſe mit, daß nach ſeinen
letzten Jnformationen die Zahl der ausgewieſenen deut
/chen Bürger im beſetzten Gebiet ausſchließlich der Familien
der Deportierten 39 438 betrage, wovon 7300 bisher heim-
gekehrt ſeien.

Die Arbeiterpartei gegen den Matteottimord
London, 18. Juni.

Anläßlich des Mordes an dem italieniſchen Sozialiſten
Matteotti haben die britiſchen Arbeiterabgeordneten eine Reſo-
ution angenommen, in der heftig gegen die Verun-
glimpfung der elementaren rundſätze der
Freiheit und der Demokratie proteſtiert wird.

Drohende Stillegung an der Ruhr
Gelſenkirchen, 17. Juni.

Der Ruhrbergbau und die Jnduſtrie überhaupt kommt wieder
in eine neue akute Kriſe hinein. Man trägt ſich jetzt
in maßgebenden Kreiſen mit dem Gedanken, die ſüdliche, in der
Nähe der Ruhr gelegenen Zechen ſtillzulegen, um
wenigſtens die nördlichen Zechen in Gang halten zu können.
Auch in der Schwerinduſtrie trägt man ſich mit dem Gedanken
kleinere Werke ſtillzulegen.

Der Vombenanſchlag auf die Varmer
Polizei vor Gericht

Elberfeld, 17. Juni.
Ein Bombenanſchlag war im November vergangenen Jahres

in Barmen von Erwerbsloſen, anſcheinend kommuniſtiſcher Rich
tung, auf ein Ueberfallkommando der Barmer
Schutzpoligei geplant worden. Der Plan ging dahin, das
Kommando zu alarmieren, das Polizeiauto in dem Augenblick,
wo es eine Eiſenbahnunterführung paſſieren würde, von oben
mit Bomben zu bewerfen, dann die Schupobeamten, die vielleicht
unverſehrt geblieben wären, zu überfallen und ſich die Waffen
anzueignen. Der Plan mißlang, weil das Auto ſchneller heran
kam, als man erwartete und die Unterführung paſſiert hatte, ehe
die Bombenwerfer auf ihrem Platz waren. Leider konnten nur
acht der Beteiligten verhaftet werden. Die Zahl der Verſ-hwörer
war ohne Zweifel erheblich größer. Aber die Verhafteten ver
rieten ihre Mitverſchwörer nicht, ſo daß auch in dieſem Falle
wieder die Drahtzieher und ſonſtigen Hauptſchuldigen bis jetzt
unbekannt blieben. Die acht Verhafteten ſtanden geſtern wegen
Verbrechens und Vergehens gegen die S 6 und 8 des Geſetzes
gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch von
Sprengſtoffen vor dem Schwurgericht in Elberfeld. Der Staats
anwalt hielt alle acht Perſonen für überführt im Sinne der An
klage und beantragte gegen ſie Zuchthausſtrafen von 5 bis 7 Jah-
ren 2 Monaten. Das Gericht ſprach zwei Angeklagte frei und
verurteilte die übrigen zu hohen Zuchthaus- und Ge-
fängnisſtrafen.

Der Graff- Prozeß
Stettin, 17. Juni.

Am Nachmittag wird der dritte Angeklagte Schwirratdernommen. Auch er gibt eine zuſammen dängende Darſtellung.

Sie hält ſich in dem Rahmen derjenigen der beiden Mitangeklag-ten. Die Ausſagen ſind z und überzeugend; raſſelheft
bleiben nur die zahlreichen Widerſprüche, die auch bei Schwirrat
zwiſchen den jehigen und ſeinen früheren Ausſagen beſtehen.Der Vorſitzende nut ſich, in langem Kreuzverhör dieſe
Widerſprüche zu entwirren. Alsdann verlas der belgiſche Ge
richtsaſſeſſor Radt das erſtinſtanzliche Urteil des belgiſchen

Die Neuregelung der Beamtenbezüge
errege Ekel und führe die Arbeiterſchaft
Elend hinab.

Zerſetzung des Kommunismus
Terlin, 17. Juni.

Der „Berliner LokalAnzeiger“ iſt in der Lage,
chreiben des Zentral-Exekutiv-Komitees
n der über die Zerſetzung innerhalb der ruſſiſchen Kom

geführt und die A

u veröffent

nwendung der
ngekündigt wird. Jn dem
che Kommuniſtiſche Partei
s jetzt noch nie dage-

Unerhörtes ereignet ſich. Noch nie während des
o gelockert.
nſtitutionen in

muniſtiſchen rtei Klage
nahmen dag a

ck heißt es u. a.: Die ruſſ
erlebt im Augenblick Dinge, wie ſie
weſen waren.
Beſtehens der Partei war die p
Nie war die Autorität der höheren politiſchen

böswilliger und ſchwerer Weiſe verletzt worden, wie es jetzt
er Fall iſt, und zwar gerade ſeitens der Kreiſe und der Perſön

lichkeiten, von denen man es am allerwenigſten erwarten konnte.
Vergeſſen ſind die großen Worte VLenins:
Gefahr droht dem Weltkommunismus,

das wäre der Tod der Partei

„Nur eine einzige
nämlich die der

ſplitterung der Tod derRevolution!“

Die Gefahr einer Bauernrevolntion
München, 17. Juni.

des bahriſchen chriſtlichen Bauern
vereins, Abg. Dr. Schlittenbauer, hielt bei der General
verſammlung des mittelfränkiſchen Bauernvereins eine Rede, in
der er auf die ſchwere Lage
erklärte, im Hintergrunde lauere nicht nur der Kommunismus
allein, ſondern die ſoziale
Wenn die Politik des Reiches den Bauern gegenüber nur 35 Jahr
weiter durchgeführt werde, ſen die Exploſion da. Auf der einen
Seite kürze man den Bauern die Einnahmen, auf der anderen
Seite belaſte man ſie mit einem ungeheuren Steuerdruck. Wenn
keine Aenderung eintrete, ſtehe eine Bauernrevolution bevor.

Generalſekretär

Landwirtſchaft hinwies und

Revolution der

Kriegsgerichts. Die erſten Zeugen wurden n
zwar die Straßenbahnbeamten, die bei der Erſchießung Chmi-

gier Schmitz zugegen waren.
ſetzung des Prozeſſes morgen früh 8 Uhr.

Die deutſche Flotte auf dem Meeresgrunde
London, 18. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn den letzten Tagen ſind die erſten Verſuche zur Hebung

der bei Scapa Flow verſenkten deutſchen Flotte gemacht worden.
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Schiffe vom Seetank und anderen
Unterſeepflanzen überwuchert ſeien, die eine Länge bis zu 20 Fuß

Die Maſchinen und Jnneneinrichtung des
Dampfers „Hindenburg'“ ſind unverſehrt. Die Flotte iſt ſo
weit unbeſchädigt geblieben, daß es lohnend ſein wird, die Schiffe
zu heben, um ſie zum Zwecke der Zerlegung nach Queensborough

die Geſellſ-haft, die zu dieſem Zwecke gegründet worden iſt,
abſchleppen zu laſſen.

Deutſche Werke A,-G, in Berlin
Die ordentliche Generalverſammlung der Deutſchen Werke

Neu in den Aufſichts-

vernommen, und beſchloſſen haben, den engliſchen

erreicht hätten.

A.G. genehmigte die Regularien.
rat wurden gewählt: Geheimrat Prinz, München, Mini-
ſterialrat Sterner, Baheriſches Handelsminiſterium, Präſident
Dr. Schröder, Preuß. Staatsbank, Miniſterialdirektor D. Hail,
Preußiſches Handelsminiſterium, Präſident Dr. Loeb, Preußiſche

Bergwerks und Hütten-A.-G., Generaldirektor von der Porten,
Ver. Aluminiumwerke A.G., Staatsſekretär Dr. Fiſcher, Reichs
finanzminiſterium, Geheimrat Norden, Reichsfinanzminiſterium;
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde gewählt: Geheimrat

A.“G. Das Geſchäftsjahr
r bis 30. September verlegt.

Generaldirektor Dr. Henrich ging in bedeutſamen Ausführungen
auf die allgemeine Lage der Wirtſchaft ein und betonte, daß in
den letzten Jahren der Jnflation die Wirtſchaft vom Staat
gelebt habe und nach der Stabiliſierung der Währung der
Staat von der Wirtſchaft lebe.
halb ein Verluſtſaldo.

Reichs-Kreditgeſell
wurde auf die Zeit vom I.

Der Saldo bleibe des-
Die Stabiliſierung der Währung ſei

zwar eine große Tat geweſen, doch werde die Wirtſchaft durch
ige Ausmaß der Krediteinſchränkung, die zur

iſierung zwar nötig war, zum Erliegen gebracht.
unmöglich, die Wirtſchaft bei den hohen Kredit-
zinſen weiterzuführen. Man hätte dann zwar eine

ierte Währung, aber auch eine zerrüttete Wirtſchaft, wenn
roduktionsverbilligung durch größere Arbeitsintenſität und

beſſere Fabrikationsmethoden erreicht werde. Die politiſchen Par-
teien müßten ſchnelle Arbeit leiſten, wenn es nicht zu ſpät

Die Frage der deutſchen Minderheiten
in Polen vor dem Völkerbundsrat

Genf, 17. Juni.
Die 29. Tagung des Völkerbundsrates iſt heute nachmittag

u Ende gegangen, nachdem noch vorher die Saarfrage und die
der deutſchen Minderheiten in Polen zur Be-

Was die Frageſtellung der deutſchen Beſchwerde
der zollfreien Einfuhr

deutſcher Waren nach dem Saargebiet betrifft, be
ſchloß der Rat, dieſe Angelegenheit auf die nächſte Ratstagung

Jnzwiſchen wird der deutſchen Re
ein Schreiben der Regierungskommiſſion des Saar-

gebietes an den Völkerbund in dieſer Angelegenheit zur Kennt
werden. Jn der Frage der Entſchädi-

gung der aus Polen ausgewieſenen Deutſchen hob der Bericht
erſtatter für dieſe Frage, der braſilianiſche Delegierte Sa Dan-
tas, hervor, daß inzwiſchen durch Vermittlung des Völkerbundes
in dieſer Angelegenheit zwiſchen der deutſchen und der polni-
ſchen Regierung nach langwierigen Verhandlungen eine Ver
ſtändigung zuſtande gekommen iſt, wonach 500 Deutſche mit
zuſammen 2,7 Millionen Goldfranken durch die polniſche Re-

Sollte ſich die Zahl der Anſpruchs-
die Entſchädigungsſumme

Der Rat nahm davon Kenntnis,
die Zuteilung der polniſchen

Staatsangehörigkeit an deutſche Anſiedler in weiteren direkten
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen zu löſen ver-
ſucht werden ſollen, und daß beide Parteien einſtweilen von der
Anrufung des Schiedsrichters van Kakenbeek abſehen wollen.

deutſchen Beſchwerden über
früheren Vereinbarung,

ſeinen Maßregelungen deutſcher Anſiedler in Polen zurückhalten
eine Verſtändigung oder ein Schiedsſpruch erfolgt
von dem polniſchen Delegierten Skrzyniki heftig be

ſtritten. Die nächſte Ratstagung findet Ende Auguſt vor der
Tagung des Völkerbundes ſtatt.

Litauen lehnt ab
Kowno, 16. Juni.

Das Shreiben der Votſchafterkonferenz, das bekanntlich von
Poincaré unterzeichnet worden iſt, in dem Litauen der freund

Rat erteilt wird, mit Polen Konſulats
knüpfen und in den Tranſitverkebr au treten, wir

ratung ſtand.
die Behinderung

im Auguſt zu vertagen.

nis überſandt

J

gierung entſchädigt werden.

erhöht werden.
Verhandlungen über

entſprechend

polniſche Ver
wonach Polen mit

r rrrru r wie aus erſter Quelle mitgeteittſchlägig beantwortet werden. Man wird ſich e
auf beſchränken, nur die Unmöglichkeit feſtzuſtellen, mit einem
Staat, der unterſchriebene Verträge nicht hält,
in Verhandlungen zu treten, ſondern wird dieſe Stellungnahme
auch begründen und betonen, daß die z der Vorſchläget wo ſgenerhonſerens nicht etwa ein Zeichen kriegeriſcher Ab-

en ſei.

Ein türtiſch-rumäniſches Offenſivbündnis
gegen Rußland

Die in London aus Belgrad eingetroffenen Nachrichten be
ſtätigen, daß ein türkiſchrumäniſches Verteidigungsbündnisgegen Rußland von den beiden Regierungen unterzeichnef
worden iſt. Es wird dem Völkerbund unterbreitet werden.

Große Steuerunterſchleife in der Ukraine
Kiew, 16. Juni.

Die politiſche Poligei der Ukraine hat feſtgeſtellt, daß die
Tabaksbauer im Gouvernement Podolien einen großen Teil der
i beſtochen hatten. Der Tabak wurde un ver
teuert auf den Markt gebracht und die beſtochenen Sowjet

beamten verſahen die Packen mit den vorgeſchriebenen Stempeln
der Steuerbehörden. Der ukrainiſche Sowjetſtaat iſt um
2 100 000 Goldrubel geſchädigt worden. Bisher
wurden 11 Finanzinſprktoren und 60 Tabaksbauer und Fabrikan
ten verhaftet und dem Gericht übergeben.

Eine Wahlniederlage Smuts
London, 18. Juni.

Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß General Smuts, der
ſüdafrikaniſche Premierminiſter, bei den Wahlen unterlegen
iſt. Er wurde von dem Arbeiterkandidaten mit 1407 gegen
1022 Stimmen geſchlagen.

Cummins wird ausgehungert
London, 18. Juni.

Aus Mexiko wird gemeldet die BehördenS er indem Legation ude auszuhungern. Die mexikaniſche
Regierung veröffentlicht eine Rechtfertigung ihres Verhaltens in
einem Kommunique.

Mexikaniſche Einwanderungsſperre für
Japaner

New-York, 18. Juni.
Der „New York Herald“ bringt eine aufſehenerregende Mel

dung aus Mexiko, wonach 60 Japaner, die eine Kolonie
in Mexiko anlegen wollten und ſich zu dieſem Zwecke mit einemBetrag von 50 000 Dollar verſehen hatten, im letzten Augenblick

von der mexikaniſchen Regierung abgewieſen worden ſind.
Die Japaner beabſichtigen in Manzanillo Land anzukaufen. Sie
behaupteten, eine beſtimmte Zuſage von der mexikaniſchen Re
gierung erhalten zu haben. Der mexikaniſche Jnnenminiſter,
General Calles, erklärt dagegen in einem Kommuniqusé, er wiſſe
nichts von einem ſolchen Verſprechen.

völkiſche Woche
Zweiter Tag.

Berlin, 17. Juni.
Als erſter Redner des zweiten s der völkiſchen Woche

im Reichstage ſprach heute Profeſſor Dr. Frhr. vor
Freytagh-Loringhoven über das Thema:

Völkiſcher Staat.
Er führte aus: Eine Abänderung der Weimarer Verfaſſung hat
keinen Sinn; es muß alles abgeriſſen und neu wieder au
werden. Auf der Baſis der Weimarer Verfaſſung läßt nichts
Brauchbares aufbauen. Eine Rückkehr zur alten Verfa ung des
Bismarckſchen Reiches iſt nicht möglich. Was uns f dervölkiſche Gedanke, der völkiſche Staat. Wir wiſg e,

deutſch dervölkiſche Gedanke war in ihm x verwurzelt, der Jnternatio
nalismus gewann Einfluß und ſchließlich die Oberhand. Daz
alte Reich brach zuſammen. ir müſſen jetzt neuen

fbauen. itigung,meißen der S allein iſt es nicht S
Das iſt nur eine Teilaufgabe. Voll bürger in dieſ aate
darf natürlich nur der n aus deutſchem Blut ſein.
Fremde müſſen Schutzbefohlene bleiben. Man wird auch das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Minderheiten anerkennen können,
ihnen gewiſſe Rechte zubilligen können. Es müßten Fremden
Matrikeln geführt werden, zunächſt für die Fremden ariſchen
Blutes: Dänen, Polen und die vereinzelten Franzoſen im
Weſten, und für die Fremden nicht ariſchen Blutes. Dieſe
Fremden dürfen keine Staatsſtellungen mehr einnehmen, keine
deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften redigieren dürfen. Doch

i

bau und Ausbau des neuen völkiſchen Staates. Es gilt,
tüchtigſten. Elemente unter den deutſchblütigen Bürgern aus
zulegen. Jnſonderheit hat das deutſche Volk immer wieder auf
dem außenpolitiſchen Gebiete verſ Großes hat es
zu allen Zeiten geleiſtet auf dem iete der Se ag
und der beruflichen Arbeit. Der Gedanke der Selbſtverwaltung
und der Berufsſtände, ein berufsſtändiſches Parka-
ment, liegt uns beſonders nah. Ein Reichstag, beſtehend aus
zwei Kammern, einer politiſchen und einer berufsſtändiſchen,
von je 120 Mitgliedern würde wohl eher arbeitsfähig ſein. Di
Fragen der großen Außenpolitik müßten aber dieſen Kammern
entzogen und in den Händen des Staatsoberhauptes bleiben.
Solche Vollmachten kann man aber einem republikaniſchen Prä
ſidenten nicht übertragen. Für das deutſche Volk iſt eben nach
ſeiner ganzen Entwicklung, ſeinem ganzen Charakter die Mo
narchie die gegebene Staatsform, zu der wir zurückkehren
werden, ſobald es möglich iſt. Es müßte eine gewiſſe Garantie
gegen außenpolitiſche Fehler eines deutſchen Kaiſers geſch
werden. Unſer Geſchlecht hat das alte Reich zuſammenbrechen
laſſen. Unſer Geſchlecht hat daher die Pflicht, das neue Reich
aufzubauen auf dem Grundſtein des völkiſchen Gedankens.

Das Wort zum Korreferat erhält ſodann Reichstagsabg. Dr.Friedrich Everling. Er geht aus von einer hen
Betrachtung. Völkiſch iſt zunächſt negativ die Able
des Fremden, ſodann poſitiv die Betonung der Bluts- und
Stammesreinheit und Einheit. Bei Einrichtung der vom Vor
redner eingeſchlagenen Matrikeln kommen wir nicht darum
herum, Religionsgemeinſchaften als Unterſcheidungsmerkmal an
zuſehen. Nicht bloß in der Regierung dürfen keine Juden,
keine Fremdlinge ſitzen, ſondern überhaupt von jeder ſtagt
lichen Betätigung müſſen ſie fferngehalten
werden. Ebenſo müſſen alle Fremden verſchwinden aus den
ſtaatlichen Organen. Der Redner fordert die Rückgängigmachung
aller jüdiſchen Namensänderungen und Aufhebung der von den
Juden überall bevorzugten Anonhmität. Die weſentliche Auf-
gabe iſt alſo, den Stichtag für die Eintragung in die völkiſche
Matrikel zu finden und ſadann, unſer eigenes Empfinden
ſprechen zu laſſen. Jn der praktiſchen Ausgeſtaltung des Staates
kommt Dr. Everling im Gegenſatz zum Vorredner auf den

et ei inung Phraſengeno en anſta Sagenoſſenſchaften. Einem Berufsparlament dürfen wir unſere
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ruhtg andertrauen, denn ſie werden uns ehrlich auszubauen ſind, im deutſchen Geiſte zu erziehen und koſtenlos den letzten dretzg Jayren des deutſchen Katſertums begangen n
fie wünſchen. Ein Stinnes habe d mehr im auszubilden, wodurch zugleich ihrer Familie die Laſt der Kinder worden, aber nicht annähernd von der Schwere, wie ſie c den

Saat bedeutet als hundert Arbeiter. Der Zahl müſſe endlich aufzucht erleichtert wird; unter Umſtänden ſind außerdem noch Jahren der Republik zu verzeichnen ſind. Es müßte eine ge
mal das Genick gebrochen werden. (Beifall.) Hierauf tritt eine Erziehungsbeihilfen zu gewähren. Dazu iſt, ſolange der Staat wiſſe Garantie gegen außenpolitiſche Fehler eines deutſchen
kleine Pauſe ein. in deutſchvölkiſcher Hinſicht verſagt, eine aus privaten Mitteln Kaiſers geſchaffen werden. ß

Jm weiteren Verlauf der Beratungen verlas Geh. Rat ſ aufzubringende Teutſtiftung zu verwenden. Als Korreferent führte der Reichstagsabgeordnete Friedrich
Gerſtenhauer die drei Forderungen des Programms des Oberſtleutnant Fleiſ hauer hob als erſte Forderung Everling aus: Völkiſch iſt zunächſt negativ die Ab-
l Reichsauschuſſes der Deutſchnationalen Volks
partei:

Eine deutſchvölkiſche Politik, die auf Erhaltung
und Verbeſſerung der Raſſe des deutſchen Volkes bedacht iſt,

hervor die Erkennung des Juden und des Judenblutes, erſt in
Feiſge Linie komme dann die Züchtung des germaniſchen

n n.

lehnung des Fremden, ſodann poſitiv die Betonung der Bluts
und Stammesrichtung und Einheit.

Jn der Ausſprache verlangte Landgerichtsrat Jenne e
N-e Profeſſor Dr. Solger ging dann auf den untrennbaren gllem eine richtige Definition des Begriffs „Jude“. imuß folgendes berückſichtigen: 1. Um die Fortp ar der Zuſammenhang der Sprache, des Blutes und des Staates ein würdiges Benehmen eines Deutſchen müßte mit Verluſt der

raſſ ſch wertvollen Bevölkerungsteile zu fördern, ſind Geſund und ſprach ſich ſcharf dafür aus, daß der Weg zu einem wirk Stastegngebsrigteit beſtraft werden.
ei 8zeugniſſe für die Weſcfieſupg einzuführen. Kinderreiche lichen völkiſchen deutſchen Denken immer durch einen deutſchen Geh. Rat Gerſtenhauer führte aus, als VollblutjudenFemlnen ſind in bezug auf

ſeits (höhere Kinderzulagen),
Belaſtung andererſeits (höhere Steuernachläſſe)
ebenſo durch die Schaffung von Wohnungen und

halts und Lohnzahlung einer-
bei der ſteuerlichen

nſtigen,Lelnee
ng

in Heimſtaaten. 2. Jede Raſſenmiſchung bedeutet eine Ver

Staat geht.
Oberjuſtizrat Freiherr v. Mohnwald machte Mitteilung

über die Ziele und Beſtrebungen der deutſchen Adelsgenoſſfen-

ſeien ohne weiteres alle angzuſehen, die jetzt noch der moſaiſchen
Religion angehören.Vipiomingenieur Köhler machte aufmerkſam auf das
Syſtem des Berliner Porträtmalers Bunger-Willingen bezüglichſchaft und der „Ebda“ (Eiſernes Buch deutſchen Adels, deutſcher

Art) zur Verſchärfung des deutſchen Raſſebewußtſeins.
ſchlechterung. Einbürgerung von Ausländern,
ſchen Stammes oder germaniſcher Raſſe ſind, iſt zu erſchweren.
Die Einwanderung von Oſtjuden darf überhaupt nicht mehr ge-

Bei Volkszählungen und b ſtatiſtiſchenduldet werden.
Aufnahmen, beſonders denen der polizeilichen
wie in Deutſch-Oeſterreich, die Raſſe jedes Staatsbürgers feſtzu-

Die Stammrollen der rein deutſchblütigen Deutſchen
einerſeits und der Juden und Judenmiſchlinge andererſeits
ſind zu vervollſtändigen und ortſchaftsweiſe umzulegen. 3. Die

turellem als auf

ſtellen.

geſamte Politik des Staates ſowohl auf k
em Gebiete mu darauf zugeſchnitten ſein,

die nicht deut Ueber das Thema

ſprach Prof. Dr. Freiherr v.
eldeämter, iſt,

bares aufbauen.
ſchwarz weißrote
Republik damit zu decken.
danke, der völkiſche Staat.

Uns iſt.

daß

Flagge zu ſchade,

„Völkiſcher Staat“
Frehtag- Loringhoven:

Abänderung der Weimarer Verfaſſung habe keinen Sinn, es
müſſe alles abgeriſſen und neu wieder aufgebaut werden.
der Baſis der Weimarer Verfaſſung laſſe ſich nichts Brauch-

ſagte der Redner,
um die jetzige deutſch

Was uns fehlt, iſt der völkiſche Ge
Deutſchland hat ſeine beſten Kräfte

unſere

womit
Eine könnte.
Auf

alte
werden.

Neueinſtellung von
dazu die Machtmittel.

der Blutfeſtſtellungen.
Der Vorſitzende bemerkte, daß in der Tat die wiſſenſchaft

liche Feſtſtellung der Raſſe des Einzelindividuums etwas ſei,
die völkiſche Bewegung letzten Endes ſtehen und fallen

Hauptmann Werner führke aus,
einer völkiſchen Diktatur, aber es fehlten

So bliebe nur die völkiſche Evolutton,
insbeſondere müſſe die Wirtſchaft mit völkiſchem Geiſt erfüllt

das Volk erwarte die

Nach dem Schlußwort des Abg. Dr. Everling wurden
die weiteren Verhandlungen auf Mittwoch 10 Uhr vertagt.

deutſches ſen und deutſche Raſſe gedeiht, beſonders die nach Süden hin verſchwendet. Der völkiſche Gedanke mußte lraſſiſch wertwollere bodenſtändige Bevölkerung. Daher muß der verdorren. Mit dem Herausſchmeißen der Juden allein iſt es 5 Dur Thiete nEntwurzlur der Landbevölkerung entgegengewirkt werden. nicht getan. Vollbürger in dieſem Staate darf natürlich nur Druck und Ver ag von to ele. e
namentlich durch eine deutſch-rechtli Bodenrechtsreform (nach der Mann aus deutſchem Blute ſein. Fremde müſſen Schutz Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
Beta und Ruhland). Rein deutſchblütige junge
telſtandes, vorzugsweiſe der kinderreichen Familien, die auf ihre
raſſiſche Tüchtigkeit geprüft ſein müſſen, ſind in Heimatſchulen

die zu ländlichen Siedlungenoder ländlichen Volkshochſchulen,

Leute des Mit befohlene bleiben.l

möglichſt iſt.

Für das deutſche Volk iſt nach ſeiner ganzen
Entwicklung und ſeinem ganzen Charakter die Monarchie die ge
zebene Staatsform, zu der wir zurückkehren werden, ſobald es

Freilich, Fehler in der Außenpolitik ſind auch in

land: i. V. r. Theodor Godduhn.
ämtlich in Halle. Berliner
traße 12; Heitung Klfred w. Kames.

Verantwortlich für die RPoltlik: gdolf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung und Sport: Dr. Crich Sellheim für Volkswirtſchaft und end Für den Anzeigenteil: i. V. Kurt Steinhauf,

chriftkeitung: Berlin SW 6l1, Blücher-

Bekanntmachung.
m Stadthauſe, Schmeerſtraße 1II, Zimmer 36,

liegt eine Bekanntmachung, betr. Ausſchreibung
eines re der Firma Döring K Ihr gun
Aktiengeſellſchaft, auf Genehmigung der Aufſtellung
eines Lufthammers auf dem Grundſtücke Canenger-
weg Nr. 2a, zur Einſicht aus.

i en 16. Juni 1924.Der Stabtansſchuß des Stadtkreiſes Halle.

Bekanntmachung.
Jm Stadthauſe, Schmeerſtraße 1Il, Zimmer 36,

liegt eine Bekanntmachung, betr. Ausſchreibung eines
Antrages der Firma Landelektrizität, G. m. b. H.,
auf Genehmigung der Verlegung ihres vor einigen
ahren genehmigten Kraftfederhammers innerhalb
es Grund cks Delitzſcherſtraße Nr. 23, zur Ein

aſbt auf. den 16. Juni 1924.
Der Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle.

Kirſchenverpachtung

e

Stellenangebote en

Für den dortigen Platz und nähere
od. weitere Umgebung vergeben wir die

öenera-Verwreinn
BI

mit

fadrih- lager
an einen fleißigen, mit der Branche
vertrauten Herrn und bitten um gefl.
Angebote mit ausführl. Beschreibung
der bisherigen Tätigkeit usw. Ter ähäh

macht wasserdicht
5 Chem. ans Labezunest 6 Co A. GeräGaisberg, Schafberg und H agen 3000 Stück Brau nschweiger Niederlage: Otto Henze. hier, Glauchaerstr.

Sonnabend, den 21. Juni 1924, um 9 Uhr imGaſthof des Herrn Kramer in Beyerunanmburg. 5 7 F. u e v 9 r9 arine Werke Rolläden Arffentlicher Verkauf.
zrh. v. Bülow'ſche Rittergutsverwaltung, 4 Määtzgen Jalousienm Für Rechnung wen es

Beyernaumbur h f bütt araght vertanſe h Sr.g. eingetroffen. 0 en Schaufensterrollos per g. ii i orm. iz 75 r 7 7 wonnac, des Ha eſchen Vereins40ige Pfandbriefe r e et enorm et ren enWagenlachierer, Bankbeamter, ender Laudſchaft der Provinz Sachſen, 2 B c Sludent, 22 Jahre, ſucht 200 3 terwelche vor dem 1. Januar 1918 herausge tecer n W Fs e Oderbruchgerſte,
r geben ſein müſſen, werden gegen ſofortige Größtes Spezial-Geschäft am Platze für ſofort in dauernde erb. unter S. 5121 an Wegen e hieeſcheehtöle ten
r r kaufen geſucht. Offerten unter Gr. Steinstr. 81I, Nähe Markt Stellung die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. e infolge gen ger

Z. 5115 an die G tsſtelle d. Ztg. F. Nitaehe. Wagenfabr. wangaräumun en ermin no leſchäftsſtelle d. Ztg r Srüh. Gutsbeſitzer ſucht noeh besonders biſſig kannt zu gebenden Be
Telephon 31d. Vertrauens- inderwagon arg un

fie Seienswiürcdigeteit Zu ſefortigem Antritt ſtellung. Klappwagen beeidigter Verſteigerer.J energiſcher, tüchtiger, un Stabenwagen Fernruf 5690. ah r alle and. e a e. g. t ht. als 1. Hypothek auf großes ſchuldenfreies Miets S t a m c U J P S M fräuſoin acht Ftieſſo a Kinderstähle Kaufgesuche I n
wundftüc (Friedenswert 120000 Marh) ſof. geſucht. Roderne ehe beete Werte mie prachttouen Song Stütze ger tiaustörhier. Sehutzzitter

i Off. unter Z. 5116 an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. schlägen. Echo- Klosterglocken-, tiarfen-. Bimbam-Gonsg, geſucht. Schriftliche An Offerten unter Z. 5118 an die Zahlungs Jedes OngantumSSSSeeegegeee e Meeitinsecelochenehel n eiten denen Manctarven. gebote an Gerehäſtsntelle äoser Teitung. Srleiehterungen.

chriftliche Garantie. Zahlungserleichterung. Rittergut Brachſtedt nn 3 Uhrmachermeister bei Niemberg. xkinfamilien- Villa Bern S „Zur Führung et Verkäufe e kauft und läßt auf Wunſch n
h Halle-Nord, 10 Zimmer, Bad, Zentral- und e angefertigt a s Sofort beztehbares Minute vom Markt. c Sei ben

n reren Garten, reich- Bern bald. Antritt ein älterer ſ f J Seu ee
f Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten möglichkeit AWrfklärungg oder Witwe Für Rechnung wen esn u kra biet. Vhre bei Familienanſchluß ge mit ea. 1 Mrg. Garten angebt, verkaufe ich Don Geldverkehrn neyrr ei ſucht. Off unt. Z. 5117 Gewächshaus u. Stallung gerstag, den 19. d. M 41und Beizen von Möbeln and. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. für Kleinvieh, iſt ſofort vorm. d. übr im Saalew und Pianos ſauber und gratis von Wegen beſonderen um l u verkaufen. Näheres des Halleſchen Vereins Es werden geſucht7 billig. Offerten unter F. Brd mann Co-, ſtanden d. jetzigen, findet ginaänenverwaltung fär Getreide und Pro c 20000 m t

i ſtelle dieſer Zeitun Königgrätzerſtraße 71. ge ne M. II. a e urgers F. 60 ung v ortanzu Promenade 2 Aütt r e erundh eeteeatt. 60 Wermieren), Mädchen rgr r anzee nee e mkcie, on
t. z Gute (am liebſten vom Land', T7Gar agen zu Ver mieten. Fensterteder Erneuern für ſofort od. ſpäter gute zu verkaufen waggonfrei Artern a. Un guf eine Gutspachtung
J Centrale Lage am Riebeckplatz. Neunnauser 5 von Metallgegenständen Stellung bei gutem Lohn. ſtrut, öffentl. meiſtbietend Nähe Halle, ca. 1000 Mrg.
e J Fernruf 5427. Ledernanaluag jeder Art tünrt aus Fleiſchermeiſter H. Voigtländer, gegen n v Offert. unt. T. 5119 an 9n Ferd. Haabengier, Paul Walter, Fürſtental 6a, Regd. II. den im Termin noch be die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.Preiswerter Metaliwarenfabrik. Bad Sulza (Tbür.), 3 jähriges kannt zu gebenden Be
t e Bartüberstr. 9. Fernruf 1196. Paulinerſtraße 10. dingung Jan 9Ppferdeverkauf! ſanſt ne e Sohlen ernru 5National- I. Stußem- 500 Ztr. Verloren.

Eine i brig belgiſche Zuchtſtute mit Stamm- Schleswig -Holſt. mäcicherz. e zu Nachzucht zu ver Roggen und Weigzen Led e 73nile

g zwei ältere Arbeitspferde, Rittergut Döllnitz roh bindfadengenrest. mit größer Feldbetrage,g vferde n F Kurt Reiche ſeld gd ein ſtarkes Arbeiterierd (Oldenbg.), M ſ tte (Saalkreis). 3n b ſt am Wege Walhalla zumwegen Ueberzäbligkeit preiswert zu verkaufen. erel l l g Tr litzſchmar. u anſ gen Bahnhofe, Straßenbabn 3Sämti rde ſind neu und gebraucht, Heimarbeit Tel. Landsberg 68. Nr. 5, Dienstag abendiche Pferde ſind zugfeſt. ht, deutſcher Schäfer gAmmendorf Winter'sehes Gut. Fernruf do. mit 1 Jabr Fabrik J verſendet direkt aus dem Hiſderrähmchen kleb Ein paar nach 10 Uhr. Der redliche2 S garantie empfiehlt J Produktionsgebiet an grrgmwer Aeven, 8--10 Monate alt. inder erhält 200 Mart,Private in eleganten 5 u. St. M. 3 überallbin. Oberröbli S bougeb clinite e geeeenae Oferten mm Brieſorte u Iſſ öre erröblingen a. See, Ibdnee b Kergentitnit-n Z. H. Zimmer zu Tagespreie, zurzeit Z-5114 a. d. Geſch. d. Ztg. h On Wene- Iesen 20 60 Mark. frei dort. 9 (mitllerer Größe hat zu etz Halle (Saale), J noraischer Butter Versand, tellengeſuche I vertaufen. mMietgeſuche
n Vertreter Flensburg-Mürwik, O. Peter,und Muſterlager Engelsbyerſtraße 8 a. Gbergärtner Gutsbeſitzer

e gegenüber ſ unterzer bein der Hauptpo
s in Waggonladungen liefern billigſt und nehmen ſchon Tel v r 4 Molkereibutter J ager, -J J 2-3
n jetzt Beſtellungen entgegen re in Poſtpaketen zurzeit ledig, 26 Jahre alt, lang Wir bitten unſere Leſerr Laſſen Sie ſichunſere I ſanrend Na eger daran gut ergeben gug Finranier Relk, e l tRiemann Co. Magdeburg nie Den n eng elinng rur beiden duſerenten berg don geb. Ehe Rlade mer veſtst,

Fernruf 5679, 7397 u. 7484. Tel. Adr.: „Riemannco“ vorführen. Kautebmen(Oſtpr.). Legy, Aagendis n Angebote unter Z. 5112 an die Geſchäftsſt, d. Zig.
nhalh).



Die glückliche e xr t am heutigen Tage 9 burt eines ſtrammen Weit Hoidelberg
r lung beehren sich anzu- S Geiſtſtr. 4der altbekannte, gute,

preiswerte
Mittagstiscſi.

Abends Stamm.

ans winter u. Frau Hildegard unter Preisgeb. Wolt. Großes VereinszimmerHalle (Saale), den 14. Juni 1924, C dzeigen in dankbarer Führer durch Nord ableFreude an 9 überund Rſeebäder Walhalla -Operelten Theaterr l. Frau n Mit pei Tuglieh abends 8 Uhr wo
e Statt Karten ved. Fütrmenn. illmann Lorenz, Das Tagesgespräch von Haller Thaldorf, d. 17. Juni 1924, Delitzſcherſtraße 54. Die Operetten Sensation! 27

n herzlicher Sreude eigen wir cie S o 7 Orkanartige Heiterkeits- ſichFeburt unseres zweiken Söekkerchens an S CLichtbad und v La1 7 „Sanitas“ derDr. mecl. J. Wiedemann Donnereng Ubr Gr. Steinſtraße 16. e ſoncl Frau D cl. Toni Kolportage. Etette Ligtrader, u Friu au r med. oni Freitag Seſfrabinngen“ Operette in 3 Akten von H. Zerlett. Zwgeb. Rößel (aralleria rugtieana Teilbehandinngen, Musiſe ven P. Weiner. AefHöbenſonne, junzend Bühnen-Ausstattuns! WePalke, den 16. Juni 1924. hierauf Maſſa Glänzende neue nen Au ng!gen Tageskasse I1-1 Uhr u. ab *7 Uhr abends weiBajazzo. Den ganzen Tag diegeöffnet. 09 ſcheStatt Karten! Friſche 0 0 dieK. Die glüchliche Geburt rines ſog Ihealer i e ſph ſunden Donnerstags: e e e Donnerstag, 19. J um4--1.7 Uhr nachmittags u. 8 11 Uhr abendsMädchens Der II Jan. echte Makrelen 5 k 2zeigen hocherfreut an Varietée Ball. Pfund g Pf. Onm2e2 er e Tren e e et a l eund Frau Poris ſichtigung der Schular- 7 ungeb. Bppermann. Rahhilſe Anerri qt m S propf w.uni e de Inn 1024. Beslchtigung ohne Kaufzwang erbeten. diee e e den Jeinſte Matjes SaalschlosshrauereiL z Größtes ind schönstes Gartenlokal im Saaletal. Noa h K arl Pfeiffer lnstigste Einkaufs- Erholungsstätto ersten Ranges. Erstklassige Küche ſta
Neumarkt- gelegenheit

Nach Gottes Rat und Willen ging am 16. Juni Fiſchhalle nemein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Geiſtſtraße 33. Hochwert her lautenthal j. Ha Z. Hotel Prinzeß Curelne ſch
Fernruf 6658. Haus I. Ranges, elekt. Licht, W. NebenhauſeSchwieger- und Großvater, der Gast- und

Quellenu. a btennadelbädern Soll am Walde

Landwirt ren f t5 Udursware
elegen, gleich am Bahnhof. Mäßige Preiſe. ErſteVerpſegung Fernſpr. 34. Tel. -Adr.: Prinzeß

Hermann Luche, 3S S e an rnach kurzer Krankheit zur ewigen Ruhe ein- Stoffe J men
Jm tiefsten Schmerze S waccheſolte Enn ding ler b leſdunq

Die frauernden Hinterbliebenen, S e
Mitteledlau, den 17. Juni 1924.

Beerdigung findet am 19. Juni 1924, nachmittags 3 Uhr statt.
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H. Lüders BrunoMittelſtr. 910. 7 4 7
Telephon 3057.

Aelteste Handlung a. Platze

Bartensehläuehe Ceipeiger Str. 700.
Fr. Speer, Halle d. S.,
Gr. Ulrichstraße 63.

Anläßlich des Heimganges meines lieben Mannes
sind mir Beweise wohltuender Teilnahme in so reicher

Zahl zugegangen, daß ich nur auf diesem Wege meiner

großen Dankbarkeit Ausdruck geben kann.

Mathilde von der Schulenburg,

geb. von Neumann.

Amt Gerbstedt, am 15. Juni 1924,

Hemdhosen
Beinkleider Unterjacken
Hemden Untertalllen
Korsettschoner I

in bekannt guten Quali-
täten empfiehlt

I. Schnee Nacht.
F. Pbermann,nan s ar Erebe Stoinstraße 84.

Die Zerce m
des Schlafzimmers

sind gute und schön aufgemachte Bettoatellon. Sie finden
solche bei mir von den einfachsten bis zu den vollendetsten Formen
aus Metall und Holz, dazu passende Matratzen inden gebräuchlichsten Ausführungen bis zur feinsten Robhaar-matratze, Stoppdeckon fu allen Füllungen, Daunen-
deoxoen in Satin oder Seide, Feder- und Reformbetten,

Kindqr Bottstellen aus Eisen und Holz.
Wegen Platzmangel infolge Zwangsräumung noch besonders billig.

Größte Auswahl. Zahlungserleichterungen.

Führendes Betten-spezialhaus.,

B ru n o P ari S, n We Werkstätten für
Parkett- Fuſßböcdenum IIIUHNNH-H--ttruunufeotlieteranten, ro: Fternaer 75 r s631, u m n

Wratzke 6 Steiger, Posietr. 9 0 S 7 a I Tee Auto S

uuwww-

Gute Parkettfußböden
persönliche Vertrauenssache!

Gustav Höhnemann

J 1 Gold Silber.EAgL 2 F Speor 4 I Anfertigung. Reparatur. Umbau.ybr. Ulrichstr. 63 Attrappen Wo Motorhauben, KotflügelNaumann- TankKs und Autoblecharbeften aller Art.

e Iiem ar nx on Se Se Rennen Magdeburg em&Towe, unuenn
Sonnabend 21. Juni Sonntag 22. Juni re Hale, Hordorferstr. aH. Schöning 0, wüstneck, agnie de uDre e r Flach- und Hinderunisrennen. Wir bitten unſere geehrten Celer,

Fernruf 2027 Halberſtädterſtr. 3. nur de uniecren mierenten einzuhauien.
r
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Halle, 18. Juni.

Wandern, o wandern
Nun ſind die Tage ganz lang. Jeden Morgen hat die Sonne

einen anderen Weg genommen. Jeden Abend kehrt ſie durch eine
andere Tür heim. Geſtern morgen ging ſie über dem Blitz-
ableiter des Nachbarhauſes groß und ſtrahlen auf und ſank abends
über einem kleinen Birnbäumchen rund und voll nieder; heute
morgen drängte ſie ſich hinter dem dicken Schornſtein hervor, und
wo wird ſie heute abend ſtehen? Die große Wanderin

Wer da Glück hat, jetzt wandern zu können! Es paßt keine
Zeit ſo dazu wie dieſe. Es läßt ſich draußen ſo leicht ſchreiten,
als wenn die Füße ganz von ſelbſt liefen. Das Auge erfriſcht
ſich an der reinen, unverbrauchten Schönheit der Natur, und die
Luft iſt ſo rein und durchſetzt von Düften. Die Landſtraßen in
der Umgebung Halles und die einförmigen Wege, die im Sommer
ſo troſtlos und ſtaubig liegen, ſtehen im Schmuck anſetzender
Früchte. Links und rechts über die Gräben geneigt, hängen die
Zweige der Kirſch- und Apfelbäume. Dazwiſchen die dunklen
Aeſte, an denen das Harz quillt. Es führen ſo viele verſchiedene
Wege durch Wieſengebüſch und jungen Wald. Der Naturfreund
weiß nicht, wo er den Blick zuerſt hinwenden ſoll. Ob erſt in
die klare Luft, die Heimat der Vogelwelt, oder weit in die Land
ſchaft hinein, wo am Horizonte bunt und neckiſch die Häuſer eines
idylliſchen Dörfchens liegen, oder gar zu ſeinen Füßen. wo ſich
die vielerlei Blumen drängen, Grashalm bei Grashalm ſteht.
Jedes ein Kunſtwerk! Alle erfüllt von emſigem Leben! Be-
ſchäftigt mit eigenem Wachstum und Gedeihen? Dazu die Käfer
und Schmetterlinge, die unermüdlichen, die ewig unterwegs ſind.

Wer kennt die Wege alle, die ins Glücksland führen? Bei
dem einen muß es ſchnell gehen, der ſitzt im Auto und macht zum
Schluß eine kleine Fußwanderung und fühlt ſich ſelig dabei. Der
andere kann nicht weit genug von dieſen Maſchinen entfernt ſein
und will „reine jungfräuliche Natur“. So huldigen ſie alle dem
Wandertriebe, der ſich jährlich neu regt, wenn es lenzt, wenn wir
die Schwalben ihre weiten Bogen durch die Luft ziehen ſehen.

Jetzt hebt das Wandern an! Jetzt hinaus in Sonne und
Natur! Dort werdet ihr geſund nach der Grämlichkeit des Groß
ſtadtlebens. Der Kuckuck lockt.

Es iſt ſo ſchön, zu denken, daß die Tage noch immer zu
nehmen. Morgens und abends. Weſſen Herz da nicht froher
ſchlägt „der bleibe mit Sorgen, zu Haus“. x

Halles Einwohnerzahl
Seit 1914 4000 Menſchen und 3000 Wohnungen mehr.

Nach der neueſten Berechnung des Statiſtiſchen Amtes betrug
die fortgeſchriebene Einwohnerzahl der Stadt Halle am 1. Juni
dieſes Jahres 195 833 gegenüber 195 545 am 1. Mai. Am 1. Juni
1923 zählte unſere Stadt 195 373 und am 1. Juni 1914 191 908
Einwohner. Halle iſt alſo in den letzten zehn Jahren um rund
4000 Köpfe gewachſen.

Demgegenüber iſt innerhalb desſelben Zeitraumes ein Mehr
von reichlich 3000 Wohnufigen zu verzeichnen, und zwar wurden
geſchaffen 2863 neue Wohnungen. Dazu kommen noch die durch
Teilung, Ausbau uſw. gewonnenen Wohnungen.

Der rote Terror im Stadtparlament
Die letzte Stadtverordnetenſitzung hat zur Genüge bewieſen,

daß in unſerem Stadtparlament keine poſitive Arbeit geleiſtet
werden kann. wenn dem unwürdigen, ſtörenden Treiben der
Kommuniſten nicht bald und energiſch Einhalt geboten wird.
Jn anderen Gemeindevertretungen verſuchen die Kommuniſten
dieſelben oder ähnliche Manöver, ſo daß hier unbedingt ein
planmäßigs Vorgehen feſtzuſtellen iſt.

Zu dem Verhalten der Kommuniſten in dem neuge-
wählten Stadtp.arlament und Gemeinderäten
ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“: Die Regierungen werden über
kurz oder lang die kommuniſtiſchen Methoden etwas ſchärfer ins
Auge faſſen müſſen. Es beſtehen ausdrückliche von Moskau
ſtammende Anweiſungen für die neugewählten kom-
muniſtiſchen Gemeindevertreter in Deutſchland. und wer die
Geiſtesverfaſſung dieſer Weltumſtürzler noch nicht hinreichend
kannte, der wird ſtaunen über die Ausführlichkeit und Gründ-
lichkeit, womit hier alle möglichen Schritte der Hemmung und
Bekämpfung bürgerlicher Arbeit bis ins endloſe beſchwatzt
werden. Aus den kommuniſtiſchen Jnſtruktionen für die Ge
meindepolitik iſt leicht zu erſehen, worauf es bei neuen gejſetz-
lichen Verboten twa ankommn könnt. Ein Reichsgeſetz nach Art
des Sozialiſtengeſetzes von 1878 wäre verkehrt. denn man
braucht nicht kommuniſtiſche Vereine und Verſammlungen zu
verbieten, ſondern nur diejenigen leicht zu umſchreibenden
Ausſchreitungen unter beſondere Strafen zu ſtellen, die unſer
Staats und Gmeindeverfaſſungsrecht durchbrechen oder um
biegen. Nur wenn im roten Handſchuh ſich die Fauſt zu „Taten
ballt, muß zugepackt werden, und das kann nicht mit Samthand-
ſchuhen geſchehen. Die kommuniſtiſchen Anmaßungen ſind ſo
herausfordernd und beſchämend für das deutſche Volk ge
worden, daß ſchon aus dieſem Grunde eine Reichsregierung auf
breiter Grundlage eine dringende Notwendigkeit iſt.“

Es ist ein trauriges Zeichen der Zeit, dass die Beachtung selbst der einfachsten Regeln der Hygiene

heute zu einer Geldfrage geworden ist. Viele pflegen Mund und Zähne nicht richtig, weil Zahn-

pasten und Zahnpulver unverhältnismäßig teuer sind.

wirksame und sparsame Methode, den Mund immer frisch und die Zähne gesund 2u erhalten:

ein Glas warmes Wasser mit ein paar Tropfen Odol genügt, um den Mund aut erfrischende

Weise zu desinfizieren. Odol besitzt die Eigenschaft, dass es in alle der Zahnbürste unzugäng-

ſichen Ecken und Falten eindringt und noch lange nach dem Gebrauch den Gärungs- und Fäulnisprozessen

im Munde entgegenwirkt.

Beilage zur Halleſchen Seitung Donnerstag, 19. Juni 1924

Die Bilanz der Tarifbewegung
Eine lehrreiche Statiſtik

Jm Reichsarbeitsblatt iſt eine außerordentlich leſenswerte
Statiſtik über die Tarifbewegung in Deutſchland
veröffentlicht worden. Die Zahlen zeigen eine Ausdehnung des
Bereichs der Tarifverträge, die vor einem Jahrzehnt niemand
für möglich gehalten hätte. 1914 wurden durch Tarifverträge
1,4 Millionen, 1918 1,1 Millionèdn, Ende 1922 14,3 Millionen
Arbeitnehmer erfaßt. Für das Jahr 1923 liegt noch kein amt-
liches Material vor. Vor dem Kriege wurde das Arbeitsverhält-
nis in der Hauptſache durch den

freien Arbeitsvertrag
n Es gab allerdings ſchon damals eine größere Anzahl

irmentarife, die von den Arbeitnehmerorganiſationen
mit den einzelnen Firmen abgeſchloſſen waren; für ganze Be
rufsgruppen beſtanden jedoch nur wenige Tarifverträge-
Größere Bedeutung beſaßen ſie nur für das Baugewerbe
und die mit ihm zuſammenhängenden Gewerbezweige. Auf
Arbeitgeberſeite ſtand man dem Tarifgedanken im allgemeinen
ablehnend gegenüber, da man an dem Einzelvertrag und
der Bezahlung nach Leiſtung feſthalten wollte.

Bald nach Ausbruch der Revolution wurde zwiſchen den
Spitzenverbänden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein Ab
kommen getroffen, wonach die Arbeitsbedingungen durch Kollel-
tivvereinbarungen mit den Berufsvereinigungen der Arbeitneh-
mer zu regeln waren. Die nächſten Jahre brachten daraufhin
einen gewaltigen Aufſchwung in der Tarifbewegung. Dieſem
Abkommen folgte die Verordnung vom 23. Dezember 1918, die
erſte geſetzliche Regelung des Tarifweſens. Dieſe Verord-
nung gab vor allem die Möglichkeit zum Abſchluß von Zwangs-
tarifen, das heißt: Kam eine freie Vereinbarung zwiſchen den
Organiſationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht zu
ſtande, ſo konnte ſie durch einen für verbindlich erklärten
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes erſetzt
werden, der damit Rech skraft erlangte. Harte Kämpfe wurden
um dieſe Beſtimmung ausgefochten, und eine ganze Anzahl ge
richtlicher Entſcheidung ſprach ihr die Rechtsgültigkeit ab. Ein
Urteil des Reichsgerichtes erkannte jedoch ſchließlich den Dem o
bilmachungskommiſſaren das Recht zur Verbindlich-
erklärung von Schiedsſprüchen zu. Ein erheblicher Teil der nach
der Revolution abgeſchloſſenen Tarifverträge iſt auf dieſem
Wege des Zwanges zuſtande gekommen. Von großer Bedeutung
für die Entwicklung der Tarifbewegung war ferner der

Abſchluß von ſogenannten Reichstarifen,.
Durch die ſeit Ende 1918 gebildeten Reichsarbeitsgemeinſchaften
war eine fachliche Gliederung der großen Jnduſtrie- und Ge
werbezweige erfolgt und für ſie wurden dann Reichsfachtarife

von den in Frage kommenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer-
Organiſationen abgeſchloſſen. Dieſe Reichstarife hatten für die
Ausdehnung und Konzentration der Tarifbewegung eine beſon
dere Bedeutung, da durch ihren Abſchluß die Arbeitnehmer
ganzer Gewerbezweige unter die edes Tarifvertrages gelangten. Jn der Hauptſache ſtell
ten dieſe Reichsfachtarife jedoch Rahmenverträge dar, d. h.
ſie regelten nur das allgemeine Arbeitsverhältnis (Arbeitszeit,
Urlaub, Ueberſtunden uſw.) und wurden durch Bezirkstarife, die
vorwiegend die Lohn- und Gehaltsregelung zur Aufgabe hatten,
ergänzkt. Durch dieſe Ergänzungstarife ſollte die Möglichkeit
gegeben werden, bei der Feſtſetzung der Löhne die bezirk
lichen bezw. örtlichen Verhältniſſe ünd ſonſtige
Sonderintereſſen zu berückſichtigen. Der Gedanke, für einzelne
Berufsgruppen Tarife mit Einheitslöhnen für das ganze
Reich abzuſchließen, mußte auch von Arbeitnehmerſeite auf-
gegeben werden. Verſchiedene Reichstarife haben zwar eine
zentrale Lohnregelung, ſehen jedoch eine Abſtufung nach ver-
ſchiedenen Ortslohnklaſſen vor. Weſentliche Bedeutung haben
dieſe Tarife aber nicht erlangen können.

Nach der amtlichen Statiſtik haben ſowohl die Orts- und
Firmentarife wie auch die Reichstarife gegenüber den Bezirks-
tarifen von Jahr zu Jahr mehr an Bedeutung verloren.
Von der Geſamtheit der unter Tarifverträgen ſtehenden Arbeit-
nehmer entfielen auf:

Firmentarife: Ortstarife: Bezirkstarife: Reichstarife:

27,2 20,6 26,8 25,45,9 9 7,8 71,9 14,4Die Ausdehnung der Tarifbewegung ergibt ſich aus der fol
genden Ueberſicht:

1918
1922

Anzahl der abgeſchloſ Zahl der Zahl der unter Tarif
ſenen Tarifverträge: erfaßten Betriebe ſtehenden Perſonen:

1918 7,819 107,503 1,1 Millionen1922 10,769 890,237 14,3 Millionen
Die geringe Steigerung in der Zahl der Tarifverträge

erklärt ſich dadurch, daß anſtelle der Firmentarife immer mehr
Orts- und ſpäter Bezirkstarife traten; daher die gewaltige Er-
höhung der Zahl der erfaßten Betriebe und der unter Tarif
ſtehenden Perſonen.

Mit der Stabiliſierung der Währung dürfte die Tarif-
bewegung auf ihrem Höhepunkt angelangt ſein. Ein Rückgang
iſt allerdings zunächſt noch nicht zu erwarten, da auch die neue
Schlichtungsordnung die Möglichkeit zur Feſtſetzung von
Zwangstarifen gibt. Wahrſcheinlich aber wird die Wirtſchafts
lag dazu zwingen, die ſchematiſche Entlohnung nach Lebensaltet
oder Berufsjahren mehr und mehr durch die Bezahlung nach
Leiſtung zu erſetzen.

e -225Ausgerechnet am Gottesacker! Am 17. Juni gegen 9.50
Uhr abends ſammelten ſich am Stadtgottesacker etwa 80 Per-
ſonen Angehörige verſchiedener politiſcher Parteien, in der offen-
baren Abſicht, ſich gegenſeitig anzugreifen.
Eingreifen von Polizeibeamten konnten Zwiſchenfälle vermieden
und die Menge zerſtreut werden.

Wem fehlen Hausnummerſchilder? Am 26. Mai ſind in
einem Sandfänger am Spielplatz in der Ludwigſtraße nach-
ſtehende Hausnummerſchilder gefunden worden: 31, 43, 44, 49,
54. 60, 67, 71, 75, 77 und 78. Die rechtmäßigen Eigentümer
werden erſucht, ihre Schilder bei der Kriminalpolizei Zimmer 72
vormittags yyn 8 bis 9 Uhr in Empfang zu nehmen.

Warxnung! Jn den Häuſern unſerer Stadt wird von der
Jnterkonfeſſionellen Schweſternſchaft Krankenpflege („Berg-
predigt“), Jnhaber und Leiter Prediger Max Grundmann, Ber
lin C., Prenzlauer Straße 18, ein Blatt von 16 Druckſeiten ver-
breitet, für das der hohe Preis von einer Goldmark berechnet
wird. Wir machen darauf aufmerkſam, daß dieſe „Kranken-
pflege“ nichts mit der Krankenpflege der Kirche, der Gemein-
ſchaften, der Freikirchen und der Jnneren Miſſion zu tun hat.
Es handelt ſich vielmehr um eine wilde verſteckte Sammelei, deren
Gelder in unkontrollierbare Hände übergehen, während ſie den
notwendigen, unter gewiſſerhafter Kontrolle ſtehenden Arbeiten
und Einrichtungen der Jnneren Miſſion, wie z. B. auch der
Krankenpflege unſerer Diakoniſſen entzogen werden.

Verkehrsſtörung. Am 17. Juni nachmittags brach in der
Mansfelder Straße ein Rad eines mit Sand beladenen Wagens.
Da der Wagen auf die Schienen der Straßenbahn zu liegen kam,
entſtand hierdurch eine Verkehrsſtörung der Straßenbahn von
etwa 20 Minuten.

Halleſcher Ortstarif. Die Forderungen der Angeſtellten
auf eine Erhöhung der Mai-Gehälter erfuhren arbeitgeberſeitig
cine Ablehnung. Der Schlichtungsausſchuß wurde angerufen und
hat in ſeiner heutigen Vormittagsbeſprechung einen Beſchluß da-
hingehend gefaßt, daß die Verhandlungen ſelbſt am kommenden
Dienstag vormittags 9 Uhr vor dem Schlichtungsausſchuß ſtatt-
zufinden haben.

Falſche Reichsbanknoten über 10 Billionen Mark. Von
den in der letzten Zeit ausgegebenen Reichsbanknoten über
10 Billionen Mark mit dem Datum des 1. Februar 1924, die ihren
Schutz in einem natürlichen Waſſerzeichen Eichenlaub und
Kreuzdorn in ornamentaler Verarbeitung darſtellend und in
den im Papierſtoff eingebetteten Pflanzenfaſern tragen, ſind
Fälſchungen aufgetaucht, die als ſolche an dem Fehlen oder der
mangelhaften Nachahmung der Echtheitsmerkmale Waſſer-
zeichen und Pflanzenfaſern unſchwer zu erkennen ſind. Vor
Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt. Den beſten Schutz
vor der Annahme von Falſchſtücken bietet die Kenntnis des Aus-
ſehens und der Beſchaffenheit der echten Noten. Für die Auf-
deckung von Falſchmünzerwerkſtätten und dahin führende An-
gaben zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen.

Der Bühnenvolksbund, der ſich die Pflege der Kunſt und
des Volkstums zum Ziel ſetzt, bietet auch in dieſem Jahre wieder

Durch rechtzeitiges

Dabei gibt es eine ausserordentlich

In dieser nachhaltigen Wirkung wird Odol von keiner Zahnpaste

und von keinem Zahnpulver erreicht. Odol ist sehr stark konzentriert und darum so sparsam.

allen Reiſefrohen Gelegenheit zu außerordentlich wohlfeilen und
intereſſanten Ferienſonderfahrten. Die erſte geht vom
18. bis 26. Juli nach Kufſtein in Tirol. Nach Oetigheim
und dem Schwarzwald führt die zweite Reiſe vom 1. bis 6. Auguſt.
Die dritte Fahrt vom 18. bis 25. Auguſt geht nach Hamburg-
Helgoland und Friedrichsruh (Bismarckgedenkfeier). Die
Geſamtkoſten für eine Fahrt belaufen ſich (ausſchließlich Ver
pflegung) auf 65--70 Mark mit Uebernachtung in Bürgerauar-
tieren. Nur Wagen dritter Klaſſe, Ausflüge und Führungen in
Gruppen. Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des Büh-
nenvolksbundes, Mitteldeutſcher Verlag, Alte Promenade 10.
Telephon 6613.

Verwaltungsſonderzug nach Bad Blankenburg (Thür.).
Am 22. Juni verkehrt ein Verwaltungsſonderzug 3. und 4. Klaſſe
von Halle und Leipzig nach Bad Blankenburg (Thür) und
zurück. Für Reiſende mit Fahrkarten 4. Klaſſe werden Wagen
mit Bänken geſtellt, ſo daß für jeden Reiſenden ein Sitzplatz ge
ſichert iſt. Zu dem Sonderzug werden in Halle, Merſeburg,
Leipzig Hbf. Fahrkarten zum Preiſe der Sonntagsrückfahrkarten
ausgegeben. Die Fahrpreiſe betragen für Hin- und Rückfahrt
von Halle 3. Klaſſe 7,80 Mark, 4. Klaſſe 5,20 Mark; von Merſe
burg oder Leung 3. Klaſſe 7,10, 4. Klaſſe 4,70 Mark. Die Fahr-
karten gelten nach Bad Blankenburg (Thür.) oder Saal
feld und berechtigen zur Fahrt zwiſchen Rudolſtadt und Saal-
feld zur Benutzung fahrplanmäßiger Züge. Der Fahrkartenver-
kauf hat bereits begonnen und wird am Sonnabend, den 21. Juni,
1 Uhr mittags oder ſchon früher geſchloſſen, wenn der Sonderzug
ausverkauft iſt. Bei der Fahrkartenausgabe in Leung können
Fahrkarten Merſeburg Bad Blankenburg beſtellt und abgeholt
werden.

Stadttheater. Freitag zum erſtenmal „Cavalleria Ruſti
cang“ und „Bajazzo“. Muſikaliſche Leitung: Fritz Volkmann.
Regie: Aug. W. Roesler. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt:
(Cavalleria) die Damen Günzel-Dworski,, Böhmer, Kolb; die
Herren Müller-Raven, Oerner. (Bajazzo:) Frau Voß--Andrée;
die Herren Berghoff, Oerner, Abeck, Borris.

Sonderveranſtaltungen im Stadttheater. Montag 7 Uhr
Opern und Ballettänze der Dalcroze-Schule von Hedwig Nette-
bohm, ausgeführt von 50 Mitwirkenden. Dienstag „Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg“ unter Leitung von Dr. Georg Göhler. Zu
dieſer Vorſtellung wurden folgende Gäſte gewonnen: Plaſchke
(Hans Sachs), Ermold (Beckmeſſer), Krauß (Stolzing), Stünzner
(Evchen). Am Donnerstag veranſtaltet die Philharmonie ein
Symphonie- Konzert. Leitung: Dr. Göhler. Soliſt: Prof. Max
Pauer. Freitag „Parſifal“ mit folgenden Gäſten: Plaſchke (Am-
fortas). Braun (Gurnemanz), Hutt (Parſifal), Habich (Klingſor),
Wildbrunn (Kundry). Der Vorverkauf für ſämtliche Veranſtal-
tungen täglich an der Theaterkaſſe.

Paulusgemeinde. Donnerstag nachmittag 4—-6 Uhr
vogelkundlicher Beobachtungsgang mit dem Vogelſchutzwart des
Zoo, Lehrer Keller, in die Heide. Treffpunkt 4 Uhr Waldkater.
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Turnen Spiel und Sport
Stockball

Am veranſtaltete die Hockey Abteilung im V. f. L.
96 anläßlich des bjährigen Jubiläums ein großes Pokal-

urnier, welches einen glänzenden Verlauf nahm.
Jm Vorrundenſpiel hatte Halle 96 den Deſſauer Hockey

Klub als Gegner. Die Gäſte lieferten ein techniſch hochwertiges
und waren den Hallenſern an Stockſicherheit überlegen.

e Läuferreihe der 96er konnte ſich gar nicht mit dem Gras-
boden des Ligaplatzes abfinden und erleichterte ſomit den ſich
ſchnell zurechtfindenden Deſſauern das Torſchießen. Auch der
Halleſche Jnnenſturm zeigte nicht die ſonſt gewöhnten Leiſtungen
und ließ gute Flanken unausgenützt vorbeirollen. Deſſau ſiegte
ſchließlich mit 6:2.

Einen harten zähen Widerſtand leiſtete die HockeyVereinigg
Schwarz-Weiß dem S. C. Marathon. Auch hier war es der
Sturm, welcher eine zeitweiſe Ueberlegenheit nicht zahlenmäßig
zum Ausdruck bringen konnte. Beſonders gut waren bei Halle
der linke Verteidiger und Torwart. Eine Minute vor Abpfiff
De Marathon das Ergebnis auf 2:0 und wurde glücklicher
Sieger.

Jm Spiel der Unterlegenen ſtanden ſich SchwarzWeiß und
96 gegenüber. Beide Mannſchaften lieferten ſich ein ſchnelles,
offenes und jederzeit faires Spiel, welches der Platzbeſitzer mit
1:0 für ſich entſcheiden konnte. Jm Endkampf trafen nun die
auswärtigen Teilnehmer aufeinander. Deſſau begann ein äußerſt
ſchnelles Tempo vorzulegen und führte bis Halbzeit mit 2:0.
Nach Wiederbeginn geſtaltete Deſſau das Spiel weiter offen,
konnte aber nicht verhindern, daß der S. C. den Ausgleich
erzwang und im Endſpurt ſogar noch drei Minuten vor Schluß

das ſiegbringende Tor ſchoß.
Jm Kampfe nach Punktwertung ſiegten die Damen von

Cohlis 48 mit vier Punkten über 96 mit zwei Punkten und
Deſſau mit 0 Punkten. Die 2. Herren hatten ſich die 1. Herren
der Sportvereinigung 05 Naumburg verpflichtet und mußten ſich
eine Niederlage mit 2:0 gefallen laſſen. Jn Naumburg weilte
der D. H. C. von 1929 und ſchlug nach leicht überlegenem Spiel
05 mit 2:0. Der Erſatz führte ſich hier recht viel verſprechend ein.

Zum deutſchen Derby
Am 29. Juni iſt wieder einmal der Zeitpunkt herangerückt,wo die Dreijährigen vor der e nehtſeen Pekſmg er Lebens

ſtehen. Eine genaue Starterliſte läßt ſich vorläufig nicht auf
ſtellen, da die letzten Dispoſitionen erſt am Platze ſelbſt ge
troffen werden. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß ſich ein ſtatt
liches Feld am 2400-MeterStart verſammeln wird.

Nach den bisherigen Dispoſitionen beabſichtigt das Geſtüt
Weil Hornbori (G. Janek), Bafur (Tarras) und Kili (Zach-
meier) zu ſatteln, der Stall Weinberg ſtützt ſich vorausſichtlich
auf Oſtrea (O. Schmidt), die als Begkeitpferd Palamedes (X)
mitbekommt. Frhr. S. A. v. Oppenheim will Monfalcone
(Raſtenherger) beſtimmt laufen laſſen; das Hauptgeſtüt Alte
feld hält Lüderbach (H. Brown) in Bereitſchaft. Die Liſte der
Derbykandidaten vervollſtändigen: Faſum (Pretzner), Hannar
(X), Wippizo (Jentzſch), Grenzſchutz (Ackermann), Sternklar
(Kühl), Anmarſch (Torke) und vielleicht Cardinal II (Huguenin).

Jm Großen Hanſa-Preis, der am kommenden Sonntag über
2200 Meter gelaufen wird, gelten folgende Pferde als Staxter:
Augias, 65 Kg. (O Schmidt), Hausfreund, 60 Kg. (Fabel),
Staffelſtab, 60 Kg. (Olejnik), Eigilbert, 60 Kg. (Jentzſch), Fundin,
5525 Kg. (Blume),Bafur, 54 Kg. (Tarras), Grenzſchutz, 51 Kg.
(Ackermann), Moloch, 51 Kg. (Raſtenberger), Kili, 48 Kg.
(Tarras) Precocious, 4835 Kg., oder Sternklar, 48 Kg.
(Huguenin).

Rennen zu Grunewald
FrisHürdenrennen. 1. A. Lewys Mellaroſa Lüder),2. Teifi, 8. Herbſtſturm. Tot.: 40, Platz 15, 16, 14. Ferreel
Anarchiſt II, Rih, Famos, Träumerin, Kingrivals, Jduna.
AnfortasJagdrennen. 1. F. v. Zobeltitz Hel din (Bismarck),
2. Cicero, 2. Ellen. Tot.: 40, Platz 16, 14 (Cicero), 21 (Ellenſ.
Ferner: Alſterroſe, Lalla, Sternfels, Quellnymphe, Spökenkieker,
Wilhelma. 2 totr. EichkampJagdrennen. i. J. Kühns Eſther
(6. Eckartsberg), 2. Jlberſtedt, 8. Spiritiſt. Tol.: 265, Platz 44,
15, 18. Ferner: Danabourg, Sinnig, Fandila, Melinit. Metro
polePreis. 1. H. Schillers Mem ling (Kukulies), 2. Elfchen,
8. Oſtflucht. Tot.: 49, Platz 16, 28, 31. Ferner: Tippel, Trom-
peter, Cabinet Noir, Maral, Snob, Anjukam. Potsdamer
Jagbrennen. 1. J. Sislss Blauſchwarz (Gröſchel), 2. Onkel
Otto, 83. Malacara. Tot.: 107, Platz 20, 72, 33. Ferner: Donner
wetter, Ahasver, Henry, Morgenſtunde, S
Hürdenrennen. 1. A. Lenaus Denkſtein (Maté), 2. Tann
könig, 83. Jſelberg. Tot.: 41, Platz 20, 14. Ferner: Parioli,
Gigerl. Preis der Berliner Turn und Sportwoche, 1. Graf
C. A. Wuthenaus Puſchkin (Hr. König), 2. General, 3. Maura.

LCü
Von Fritz Müller-Partenkirchen.

Es iſt ſo eine Sache mit dem Kochen in Jtalien.
Kochkunſt fällt hier aus der rer Das Klima ſchreibt hier
vor: Das wird gegeſſen, oder du verdorrſt. Gut, man will ſo
eſſen. Aber fremdes Köcheln in der Fremde will gelernt ſein.
Sie rieten uns: „Jhr nehmt euch einfach einen Koch hier.“

„Non siamo pescicani, wir ſind keine Haifiſche.“ Haifiſche,

Stern-

Deutſche

das ſind Schieber.
inmal ſaßen wir beim Mittageſſen. Bei einem deutſchen

Mittageſſen. Steht da plötzlich an der Tür ein Mann. An die
ſiebgig etwa.

„Jch bin der Lü“, ſagt er. Jch glaube, es iſt eine Schmeichel
form von Luigi, Ludwig.

„Schön,“ ſag ich, „Lü und ich, ich bin der Mü.“ Mü iſt zwar
keine Schm form von Müller. Aber wenn der Lü ein-
ſilbig iſt, kann's der Mü auch ſein. Wenn man fremd iſt, paßt
man am beſten an.

„Und ich wünſche Jhnen einen guten Appetit, Signori.“
„Danke, Lü. Eſſen Sie doch mit.“
Aber Lü weiß, was ſich gehört. Lü lehnt beſcheiden ab. Lü

ſagt, er habe ſchon eſſen. Lü ſagt, das Wetter ſei ſchön.
ch ſage: „Ja, ſehr ſchön.“ Jch könnte ſagen: „Zum Don-

nerwetter, Menſch, was wollen Sie?“ Jch ſag's nicht. Auch ich
weiß was ſich gehört, wenn man hierzulande. beſucht wird, von
wem es immer ſei.

Lü ſagt, es dürfte ſchöner ſein, das Wetter.
Ich ſage: „Ja, noch viel ſchöner.“
Lü ſagt, aber man müſſe es nehmen, wie es iſt.
Ich ſage ja, man könne es nicht ändern.
Lü ſagt, er freue ſich uns kennen gelernt zu haben.per Ich ſage, wir freuten uns, ihn, den Lü, kennen gelernt zu

en.
Lü ſagt, er wolle ſich jetzt wieder empfehlen.
Jch ſ. das ſei ſchade, ob er nicht noch bleiben wolle.
Lü ſagt, auf keinen Fall, und ob ich nicht fände, daß jetzt

alles nötige beſprochen ſei.
ch ſage, ja das ich

eiten l ſagt r im Fortgehen ſtehenWer noch bleiben wolle ins

Daß wir uns freuten, ihn, den L kennen gelernt haben.
Nein, vorher.
Daß man das Wetter nicht ändern könne.

—D4

Vorausſagen für Dortmund, 19. Juni: 1. Pythia--Perma-
nenz; 2. Arras II--Rock; 8. Beſt Girl--Filius; 4. Leibfuchs-
Finnland; 5. Liebhaber-Seeräuber; 6. Cyrano--Goldwert;
7. Fataliſt--Türmer.

Schluß des Breslauer Tennisturniers.
konnte das 18. Breslauer Turnier zu Ende geführt werden. Jm
HerrenEinzelſpiel um die Meiſterſchaft von Breslau landete
der Ungar v. Kehrling einen neuen leichten Erfolg über Kreuzer,
der 6:4, 6:1, 6:8 die Segel ſtreichen mußte. Das Damen
Einzelſpiel um die Meiſterſchaft von Breslau fiel grwgrr
gemäß an Fr. Friedleben, die Frl. Heimann 6:2, 6:0 be-
zwang. Zum HerrenDoppelſpiel traken v. Kehrling- Kreuzer
und Rahe-Breuer an. Die erſteren gewannen 2:6, 6:1, 6 2.

s gemiſchte Doppelſpiel ſah Frl. Heimann- Kreuzer in der
orſchlußrunde mit 6:4, 2:6, 6:4 über Fr. Peteryv. Kehr

ling ſiegreich. Jn der Endrunde trafen ſie auf e Friedleben
Rahe, die durch das glänzende Spiel der deutſchen Meiſterin
6:4, 6: 4 die Oberhand behielten.

Am Montag

Frankiert t Wohlfahrtsbriefmarken
tur aie eutsche Nothilfe“!

Handball. Der Halleſche Turn und Sportverein I ſchlägt
im Kampfe um die Meiſterſchaft der 1. Klaſſe den MännerTurn-
verein Weißenfels J knapp 8:2 (1:1). Jn Anbetracht der Wich-
tigkeit des Spieles, dem Aufſtieg in die Meiſterklaſſe, wurde das
Spiel ſehr hart durchgeführt und die Grenzen der Spielregeln
häufig überſchritten. Während Halles Torhüter einen 13 Meter-

Ball gut halten konnte, mußte ſein Gegenüber einen gleichen
Ball, von links außen geworfen, paſſieren laſſen. Halle ſpielte
mit Erſatz und ſiegte nach ſchwerem Kampfe verdient, obgleich
Verteidigung und Sturm ſchon beſſer gearbeitet haben. Ewald
vom T. V. von 1861 leitete gerecht.

„Monteton“, Roman von Fritz Reck-Malleczewen (Rudolf
Moſſe, Buchverlag, Berlin SW. 68. Preis in Ganzleinen ge
bunden 3,50 Mark. Der Dichter läßt ſeinen „Monteton“ die
ſchwere Straße ziehen, auf der in hellſtem Sonnenſchein ein
Menſch dahinwandelt, gedrückt von der Furcht vor dem baldigen
Schatten, in Sehnſucht nach den Freuden eines Lebens, die dem
Todeswunden nicht mehr vergönnt ſind. Und dieſe Sehnſucht iſt
es, die ihn nie mehr verläßt. Sie treibt ihn hinauf zu den
Höhen des Jdeals, ſie reißt ihn halb verzweifelt zu allem Jrdi-
ſchen. Es iſt wieder ein Werk aus voller Kraft. Jn ihm liegt
eine Lyrik, die unſerer Zeit kaum noch bekannt iſt, und die ſich
dieſem Dichter beſonders offenbarte, weil in ihm ſo echte
Menſchenliebe lebt.

Das Weffer am Donnegersfag
Wetterdienſt der „Halejſchen rEigener Drabtbericht anſerer Schriftleitung.

Durch weiteren Zuſtrom polarer Luftmaſſen im Nordoſten
Europas iſt dort der Luftdruck ſtark geſtiegen, ſo daß der Hoch-
druckkern unter Verſtärkung nach Finnland gewandert iſt. Auf
ſeiner Südweſtſeite iſt warme, dem Kontinente entſtammende
Luft weiter über die Nordſee vorgedrungen. Durch den hiermit
verbundenen Barometerfall über England ſind ſüdweſtliche Tiefs
nach Jrland gelangt. Auf ſeiner Südſeite ſtrömen ozeaniſche
Luftmaſſen heran, die im allgemeinen kühler ſind als die konti-
nentalen und daher hinter ihrer Strömungsfront ſtarke Wolken
bildung und leichte Niederſchläge herbeiführen. Die Temperakur-
gegenſätze zwiſchen den Luftmaſſen im Weſten und Oſten haben
ſich im Laufe des Tages verſtärkt, ſo daß Gewitterherde ent
ſtehen werden, die Mitteldeutſchland wohl in der kommenden
Nacht erreichen werden.

Vorausſichtliche Witterung am 19. Juni: Nach verbreiteten
Gewittern allmählich kühler, lokale Gewitter noch weiter möglich.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht und Sonntagsdienſt: AdlerApotheke, Geiſtſtr. 15;

Nein, noch weiter vorher. n? hab ich mir geſagt, nee, Lü,ſates er in Cannero in meinem

SteinApotheke, Magdeburgerſtr. 49; Kaiſer-Apotheke, Glau
chaerſtr. 1.

Dann gehe ich ins Stackttheater 7 J
Sonntag Nontag Dienstag wittwoeh ſ Donnerstan freitai Sonnabend
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Nein, das ſei es auch nicht, und ſein altes
ſich krampfhaft in die ungewohnten Falten tiefen Nachdenkens.

Jch weiß wirklich nichts mehr. Da ſchreit unſer Jüngſter,
ungeduldig mit Meſſer und Gabel hantierend: „Eſſen mal“

„Eſſen mal“ iſt deutſch. „Eſſen mal“ iſt münchneriſch. Und
dennoch hat's der Lü verſtanden: „Richtig“, ſagt er ſern
„das hatten Sie geſagt, Signore, und da Sie's alſo gar ſo drin-
gend machen, bin ich ſo frei.“

Wer meint, daß damit Luigis Ziel erreicht war, kennt die
Italiener nicht. Eſſen iſt bei ihnen ſelten Selbſtzweck.

Nach den erſten Löffeln Suppe ſagt er lächelnd, ſie ſei aus
gezeichnet, nur daß man in Jtalien ſie noch mit verſchiedenen
Kräutern würzen müſſe.

Ja, ſagt meine Frau, wenn man nur wüßte, wann und wie.
m, er, der Lü, er wiſſe es. und der Spinat ſei ganz vor-

züglich, nur daß man in Jtalien
Uns geht ein Licht auf. Lü iſt der Koch, der ſich empfiehlt.
Lü errät Gedanken. Er nickt und ſetzt mit Selbſtbewußt-

ſein zu: Eigentlich ſei er Ou-o-co del-la su-a Ma-e-stà del re
d'I-ta-li-a, Koch ſeiner Majeſtät des Königs von Jtalien.“Wir inicken ein. Wir fragen ſchüchtern, wie er das ge-
worden wäye.

Hnm, da ſei vor dreißig, nein vor vierzig, nein vor fünfzig
oder fünfundfünfzig Jahren der König von Jtalien nach Flo-
reng gekommen. Unvorhergeſehener Aufenthalt im Bahnhof. Der
König kriegte Hunger. Speiſewagen gab es noch nicht. Alſo

utes Geſicht legt

ſtürzt ein Diener in die Bahnhofswirtſchaft: „Seine Majeſtät
hat Hunger!“ Das gab keinen kleinen Schrecken: Der Wirt-
ſchaftspächter abgereiſt, ſeine Frau im Wochenbett, der Koch hat
heute Urlaub, blieb übrig: i Jch, damals Abſpüljunge auf
dem Bahnhof von Florenz. Signore, der Diener beſchwor mich

änderingend, der Kellner lag vor mir auf ſeinen Knien. Jcher f, das war mein Schickſal: Jetzt oder nie!

Lü machte eine Pauſe, eine königliche Pauſe. Die Pauſe
wurde lang. Die Pauſe wurde länger. Viel hat nicht gefehlt,
wir wären in geſpannter Neugier auch auf unſren Knien ge
legen: „Und dann, Lü, und dann?“

Gelaſſen ſtrich ſich Lü den alten Schnurrbart:
ich habe ihm drei Spiegeleier acht.“

„Dem König von Jtalien?“ ſtammelten wir.
„Gewiß, ich, il cu-o-co del-la su-a Ma-e-stà del re d'I-ta-

H-a al re d I-ta-li-a.“

„Je nun,

n in den Quirinal. Täglich 7 den König von Jtalien

J Plahß 11, 12, I1. Ferner Gragie, Held, Phariſäer. Der große Betrug
„Das Dogma von Deutſchlands alleiniger Kriegsſchuld

iſt das größte der Hinderniſſe für den Wiederaufbaun und
die Erholung der Ziviliſation.“

(Raymond Beazley, bedeutender engliſcher
Hiſtoriker und Univerſitätsprofeſſor.)
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Vereins Nachrichten 2
Die Au von Mitteil dieſer Rubrikingeigen e re trat n cStelle keine Aufnahme

Verein ehem. Angehöriger des Torgauer FeldartillerieRegt.
Nr. 74, HalleSaale. Donnerstag, abds. 8 Uhr, Zuſammenkunft der
Kegel Abteilung im Vereinsheim, Friedrichſtr. 52. Zur Denk
malsweihe in Torgau treffen ſich die Halleſchen Kameraden
Sonntag früh bis ſpäteſtens 7.30 Uhr rechter Eingang Haupt
bahnhof. Abfahrt 7.45 Uhr.

Lehrerverein Halle Nmgegend. Sonnabend, den 21. Juni,
225 Uhr, Hotel Börſe: „Ueber Vorſtellungstypen“, Herr Lehrer
Heſſelbarth, Döllnitz.

Heimattreue Oberſchleſier! Aus dem geraubten Ober
ſchleſten ausgewanderte Landsleute wollen zwecks Regelung
ihrer Option in Baron's Konditorei, Hl. Märkerſtraße 10, Mon-
tag und Mittwoch, abends von 348 10 Uhr und Freitag, vor
mittags von 11--1 Uhr vorſprechen. Letzter Tag 15., Juli 1924.

Beamtenverſammlung. Am Freitag, den 20. Juni, abds.
8 Uhr, ſpricht im „Neumarktſchützenhaus“ Bundesdirektor
Remmers vom Deutſchen Beamtenbund über die Notlage der
W und die Tätigkeit des D. B.-B. Ortskartell Halle des

Berein Dr. med. SchüßlerBiochemie. Freitag, den
20. Juni, abends 754 Uhr im Stadtghmnaſium Lehrgang über
Biochemie. Mitglieder frei.

Volksbühne. Da die angeſeßten Fledermausvorſtellungen
ausverkauft ſind, wird die Fledermaus auf vielfachen Wunſch
am 25. Juni nochmals gegeben. Zu dieſer Vorſtellung können
die Mitglieder, die die Fledermaus noch nicht geſehen haben, jetz
Karten in der Geſchäftsſtelle erhalten.

r De
Für Funkfreunde. In unſerer Stadt hat ſich eine Funk

vereinigung mit einem Prüfungsausſchuß gebildet, der ſeinen
Mitgliedern im Bereiche der Oberpoſtdirektion Halle nach Ab-
legung einer Vorprüfung ſofort die Verſuchserlaubnis erteilen
kann. Anträge hierzu müſſen nach poſtaliſcher Vorſchrift bis zum
1. Juli d. J. bei der Funkvereinigung eingehen. Die Haupt
prüfungen können nachträglich bis Ende Dezember d. J. abgelegt
werden. Nach dem 1. Juni eingehende Anträge werden nicht be
rückſichtigt. Wer nach dem 1. Juli die Verſuchserlaubnis er
langen will, muß die Hauptprüfung vor Erteilung der Verſuchs-
erlaubnis ablegen. Anmeldungen nimmt die Geſchäftsſtelle der
Funkvereinigung Halle a. S. im Verkehrsbüro Roter Turm am

Markt entgegen. 5
Radio Ecke

Donnerstag, den 19. Juni.
1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, 454——6 Uhr: Konzert der Haus
kapelle, 725--8 Uhr: Vortrag: Dr. Alfred Lehmann: Von Schund

und Kitſchliteratur.
824 Uhr: Abendkonzert mit nachfolgendem Programm?

Trude Kranz, Konzertſängerin. SDie Rundfunk-Hauskapelle: Fritz Heinig (I. Violine), OskarHallauer (2. Violine), Boris Vobreemißloſf (Cello), x Né
meti (Klavier).

1. Gluck: Ouvertüre zu „Jphigenie i Aulis“ mit dem Schluß
von Richard Wagner. Die Rundfunk-Hauskapelle. 2. Hä
del: Arie „O, hätt' ich Jubals Harf“, Trude 3.
bert: 2. Satz aus der unvollendeten Symphonie (H-Moll). Die
Rundfunk-Hauskapelle. 4. Schubert: a) Das Echo.
b) Lachen und Weinen, Trude Kranz. 5. Wagner: Sieg-
fried«Joyll. Die Rundfunk-Hauskapelle. 6. a) Richard Wetz:
Erinnerung. b) Franciscus Nagler: Gekommen iſt der Maie.

0) Franciscus Nagler: Schelmenlied, Trude Krang.7. Liſzt: Ungariſche Rhapſodie Nr. 12. Die Rundfunk -daue-
kapelle.

Am Blüthner: Alex Németi.
Harmonium: Theodor Mannborg, Leipzig.

Anſchließend Preſſebericht.

X voanegrynitit)k—kK&ka&&XkohöpenS TVRI eregendes und kräftigendes Vohimbin Hormon Präparat. Fachärztlich

la koch ich mir man lieber

begutachtet und sehr empfohlen. In jeder Apotheke erhältlich

Aber wie ich heute hörte, daß ihr armen Deutſchen
eurer Kocherei hier ſchwer tut.

„Es geht, Lü, es geht ſagte ängſtlich meine Frau.
„Es geht wirklich“, ſagte tvoller meine Bör
„Es geht nicht“, ſagte Lü beſtimmt, „wir Jtaliener wiſſen,

was wir unſeren Gäſten ſchuldig ſind.
„Gewiß, Lü, aber wenn ich denke, was ein euoco della

sua Maestà del re d'Italia für Gehalt bekommt
„Zweimal das eines Miniſters“, nickte Lü.
„Und wenn ich weiter denke, was ein serittore tedeeco, ein

deutſcher Schriftſteller
„Jch koche für euch, weil ihr mir leid tut.

u iſt edel, Lü, aber mit dem Mitleid ſeid ihr nicht be
zahlt.“

„Jhr zahlt mir einfach, was ihr denkt, daß recht iſt.“
„Recht wäre für mich, den Lü, den cuoco della sua Maestà

del re d'Italia
„Wir ſind Deutſche“, ſagte meine Frau, „laſſen wir „dTta-

La“ weg, Lü.“
„Recht wäre für mich, den Lü, den cuoco della sua Maestà

del re wäre
„Wir ſind bürgerlich,“ lächelte meine Frau, „Iaſſen wir den

„re“ weg, Lü.“„Recht für mich, den Lü,
wäre
tiſcht ſeht uns an“, ſagte meine Frau, „ſind wir majeſtä-
i 44

„Recht für mich, den Lü, den euoco, wäre
„Lü, einen cuoco können wir uns eben nicht erlauben.“
„AWer einen Lü, nicht wahr
„Wenn ihr damit meint, Lü, daß es recht wäre
„Recht wäre?“ ſagte er verächtlich, „recht iſt für mich, den

Lü, venti centesimi, zwangig Centeſimi die Stunde c kann
ich gleich begin pen r rechte jahre

begann morgen Er kochte jahrelang für uns. Villigerhaben wir nie gegeſſen. Auch nie beſſer. und herglicher und

menſchlicher hat noch nie ein Würdenträger mit uns verkehrt,
als der Lü, der cu-o-co del-la sura Ma-e-stà del re d'T-ta-li-a.

Deutſche Studienfahrten. Die 14., 15. und 16. deutſche
Studienfahrt unter Leitung von Dr. Hans Timotheus Kroeber
Weimar zur Vertiefung in das Weſen deutſcher Kunſt und
weg i im Juli zwar vom 5.12. die Weimarin Weimar, vom 19. die Dürerwoche in Nürnberg,
und vom 21.--29. die Kloſterfahrt nach Wimpfen im Tal, Hirſau,
Maulbronn und Blaubeuren. Alles Nähere durch das Dürerhaus, Weimar, Wielandſtraße 2 und die Nendentſche Bücher

den euoco della sug Maestà

ſtube, Halle, Schulftraßg
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Bisher 21 Tote feſtgeſtellt
Jſerlohn, 18. Juni,

Eigener Drahtbericht.)
Weil die Bremſe verſagte, ereignete ſich in Jſerlohn ein

unglück, wie es in ſeiner Art ohne Beiſpiel daſteht. Etwa
20 Minuten nach 7 Uhr abends fuhr ein vollbeſetzter Wagen der
Straßenbahn die abſchüſſige Düſingſtraße in der Obergrüne ab
wärts, als die Bremſe verſagte. Jn immer ſchneller wer
dender Fahrt ſauſte der Wagen weiter. Da keine Ausſicht be
ſtand, den Wagen zum Halten zu bringen, war die Kata
ſtrophe unvermeidlich. Der Wagen ſchleuderte aus den
Schienen und ſauſte gegen den eiſernen Zaun der Schlieperſchen
Kettenfabrik. Der Zaun wurde umgeriſſen und der Straßen
bahnwagen ſtürzte in den dahinter gelegenen Garten. Durch die
Wut des Anpralls wurde der

Wagen gänzlich zertrümmert.
Bei der Kataſtrophe kamen 16 Perſonen ums Leben, 36 Perſonen
wurden ſchwer, 20 leicht verletzt.

Die Rettungsaktion
Hagen, 18. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Landſtraße nach Gruß, auf der ſich das Unglück ereig

nete, weiſt eine ſcharfe Kurve auf, der eine ſtark abſchüſſige
Strecke folgt. Als die Bremſe verſagte, erkannten auf dem Vor
derperron befindliche Männer die ungeheure Gefahr; ſie ſtießen
Warnungsrufe aus und verſuchten abzuſpringen. Jm Wagen
entſtand eine allgemeine Panik, zahlreiche Fahrgäſte
drängten nach dem Ausgange, doch es war zu ſpät. Unter den
Toten befindet ſich der Schaffner des Wagens, der bis zum
letzten Augenblick verſucht hatte, den Wagen zum Stehen zu
bringen. Der Anblick des Wagens, unter dem ſich die Toten und
Schwerverletzten befanden, war grauenhaft. Das Geſchrei
der Verletzten durchgellte die Luft. Die Rettungsvorbe-

Aus aller Welt
„SFürſt Sapieha“

Straßenbettler oder polniſcher Grande?
Jn ein geheimnisvolles Dunkel über ſeine Wege uchle

ſich ein Angeklagter zu hüllen, der vor dem Amtsgericht Mitte
in Berlin unter der Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung
und des Betruges aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde.
Nach der Anklage handelt es ſich um den Arbeiter und ſpäteren
Straßenbettler Stanislaus Woy aus Warſchau, während der
Angeklagte ſelbſt auch vor Gercht mit großem Redefluß, wenn er
auch gebrochen deutſch mit ſtark polniſchem Akzent ſpricht, ver
ſichert, daß er wirklich der Fürſt Caeſar Stanislaus Leon
Sapieha aus Oliva im Freiſtaat zig ſei. Den Namen Woh
habe er nur etwa vier Wochen lang aus politiſchen Gründen ge-
führt und damals die Papiere eines Landſturmmannes namens
Woh verwendet.

Jn der Verhandlung behauptete der Anklagte, daß er jetzt
in der Lage ſei, den richtigen Woy anzugeben. Dieſer wohne
in Stallupönen in Oſtpreußen. Der Vorſitzende hielt es für ſehr
merkwürdig, daß der Angeklagle jetzt erſt mit dieſer Angabe her-
auskomme, da er doch ſchon faſt ein Jahr in Haft ſei. Der An
geklagte iſt 1923 in Danzig feſtgenommen und nach Deutſchland
gebracht worden. Er nannte ſich dort Prinz Sapieha. Jn ſeiner
Begleitung war die Tochter eines Berliner Gaſtwirts, die er
mitgenommen hatte, als ihm der Boden in Berlin zu heiß ge-
worden war. Dieſe hatte er in München und an verſchiedenen
anderen Orten Deutſchlands als Prinzeſſin Eleonore Sapieha-
Ruthland auf Schloß Ruthland bei Oliva ausgegeben.

Nach der Atuklage hat der Angeklagte in Berlin eine Reihe
Grundſtücksſchwindeleien unter falſchem Namen verübt. Er hat,
indem er ſich als Grundſtücksmakler Joſeph Rochmann aus
Lubin ausgab, mehrere dieſem gehörige Häuſer in Berlin zu
verſchiedenen Malen verkauft und ſich Anzahlungen und Vor-
ſchüſſe geben laſſen, wodurch mehrere Perſonen um erhebliche
Beträge geſchädigt worden ſind. Die Beweisaufnahme ergab,
daß der Angeklagte noch im Februar 1922 in einem Keller en
Berlin gewohnt hatte.

Staatsanwaltſchaftsrat Friedersdorf bezeichnete den Ange
klagten als einen gemeingefährlichen internationalen Schwindler
und beantragte gegen den Angeklagten drei Jahre Gefängnis.
Landgerichtsdirektor Waehler führte im Urteil aus, daß der
Angeklagte, der nach Ueberzeugung des Gerichtes nicht der Fürſt
Sapieha, ſondern aller Wahrſcheinlichkeit nach der Forſtgehilfe
Stanislaus Wohy ſei, ein höchſt gefährlicher Menſch ſei, der ins
Zuchthaus gehöre. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen fortgeſehhten Betruges und Urkundenfälſchung unter Ver-
ſagung mildernder Umſtände zu zwei Jahren vier Monaten
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Angeklagte erklärte,
daß er das Urteil nicht annehme, er ſei und bleibe der Fürſt
Sapieha und gehöre nicht ins Zuchthaus.

17 Perſonen bei einem Schiffsunglück ertrunken
Kopenhagen, 17. Juni.

Jn der Nacht gegen 1 Uhr ſtieß im Weſtfjord in der Nähe
von Bodve das Routenſchiff „Haakon Jarl“ in nördlicher Rich-
tung gehend mit „König Harald“ zuſammen. Die Urſache war
dichter Nebel. „König Harald“ lief in „Haakon Jarls“ Steuer
bordſeite und „Hagakon Jarl“
17 Perſonen ſind ertrunken, darunter mehrere Frauen und
Kinder. „König Harald“ erlitt keinen weiteren Schaden.
Dienſtdauer und Eiſenbahnunfälle, Beſprechungen

im Reichsverkehrsminiſterinm
Berlin, 17. Juni.

Die zahlreichen Eiſenbahnunfälle der letzten Zeit

d an e e ere ens derörter der Fra ührt, ob die ſich jetzt häufenden Zuſamneerähe Berſeyen v Le Stellwerken uſw. in urſächlichem Zu

ſammenhange mit der verlängerten Dienſtdauer die Be
amten und Arbeiter zu bringen ſind. Der Reichsverkehrsminiſter
hat die Beamtenorganiſationen zum kommenden Sonnabend zu
einer Beſprechung über dieſe Fragen geladen. Seitens der
Organiſationen iſt eine hrliche Denkſchrift ausge
arbeitet worden, die darin fekt, daß die Dienſtdauer, vor
allem des fahrtechniſchen Perſonals, herabgeſetzt wird. Jm Jn

ſank innerhalb fünf Ninuten.

Furchtbares Straßenbahnunglük in Fſerlohn
reitungen der Stadt erwieſen ſich als unzureichend.
Die Verwundeten wurden zuerſt in die Schliep Fabrik ge
bracht. Beſonders ſchwer machte ſich der

Mangel an Verbandsmitteln
bemerkbar. Jn von der Polizei und Privatperſonen zur Ver-
fügung geſtellten Autos wurden die Toten und Verwundeten in
die Krankenhäuſer von Jſerlohn abtransportiert. Aus den um
liegenden Ortſchaften wurden Rettungszüge abbgelaſſen,
in denen ſich auch Aerzte befanden.

Die Verluſtziffern
Dortmund, 18. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Bis Mitternacht wurden 16 Tote und 36 Schwerverletzte feſt

geſtellt. Die Jdentität vieler Toten war nicht zu ermit-
teln, weil die Leichen zahlreiche Verſtümmelungen aufweiſen.
Wie die Leitung des ſtädtiſchen Krankcnhauſes in Jſerlohn heute
früh um 9 Uhr mitteilt, ſind im Laufe der Nacht
5 Schwer verletzte ihren Verwundungen erlegen.
Die Zahl der Toten iſt ſomit auf 21 erhöht. Unter den übrigen
Schwerverletzten befinden ſich noch mehrere, an deren Auf-
kommen gezweifelt wird.

Die Schnuldfrage
Dortmund, 18. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Das Unglück iſt auf das Verſagen der Bremſe zurückzu

führen. Vollſtändig iſt die Urſache jedoch noch nicht aufgeklärt.
Heute wird eine Spezialkommiſſion eine Unterſuchunan Ort und Stelle einleiten. Die Feſtſtellungen werden hader

erſchwert, daß der Schaffner ſich unter den Toten befindet. Die
Fahrgäſte beſtanden meiſt aus Arbeitern und Angeſtellten der
Betriebe von Jſerlohn. Zahlreiche Verunglückte ſtammen auch
aus Hagen.

perſonal, ebenſo wie die in den Stellwerken und in den Bureaus
der Zugleitung tätigen Perſonen einſchließlich der Wege von und
nach der Dienſtſtelle höchſtens 12 Stunden in Anſpruch genom-
men werden. Die Gewerkſchaften wollen bei dieſer Gelegen
heit auch eine Statiſtik der Unfallſteigerung ſeit der Einführung
der verlängerten Dienſtdauer vorlegen.

Fünfhundert Selbſtmorde in 6 Wochen
Wien, 16. Juni.

Die Wirtſchaftskriſe hat die Zahl der Verſtorbenen in Wien
ſeit Frühjahrsanfang ſo anſteigen laſſen, daß die Blätter eine
ſtändige Rubrik „Die Lebensmüden“ führen. Wie jetzt ſtatiſtiſch
feſtgeſtellt iſt, ſind in den letzten ſechs Wochen in Wien 500
Selbſtmorde bzw. Selbſtmordverſuche vorgekommen.

Unwetter in Ungarn. Ein furchtbares Unwetter hat in Buda
peſt und Umgebung am Freitag großen Schaden angerichtet. Ein
ro Teil der Stadt wurde durch einen Wolkenbruch untera er geſetzt. Zahlreiche Feuersbrünſte ſind infolge Blitzſchlages

eingetreten. Am Sonnabend entlud ſich über Budapeſt ein neues
Gewitter von ſolcher Stärke, das alle bisher vorgekommenen
Wetterkataſtrophen in Ungarn übertrifft. Jn 200 Fällen mußte
die Feuerwehr wegen Ueberſchwemmungsgefahr Hilfe leiſten.
Beſonders Ofen hat ſchwer gelitten. Noch größer waren die Ver
heerungen in der Umgebung von Budapeſt. Die DTelephonleitun-
gen waren geriſſen, ſo daß jede drahtliche Verbindung mit der
Umgebung von Budapeſt unmöglich war. 30 Perſonen wurden
bei dem Einſturze eines Magazins verletzt. Die Landſtraßen
ſind durch entwurzelte Bäume geſperrt und durch umgeſtürzte
Telephonſtangen derart verbarrikadiert, daß ſie weder mit Auto
noch mit Wagen zu befahren ſind. Ein gewaltiger Hagel hat die
Ernte in der Umgebung von Budapeſt vernichtet.

Aus Mittelberrtſchlano
Fliegerunglück in Magdeburg

Chefpilot Kypke und Hauptmann a. D. Roſenſtirn to.
Magdeburg, 18. Juni.

Auf dem Cracauer Anger ſpielte ſich ein ſchweres Flieger-
unglück ab, dem der Flugzeugführer und ein Fahrgaſt zum
Opfer fielen. Der Chefpilot Kypke der Magdeburger Luft-
reederei war mit Hauptmann a. D. Roſenſtirn als Fahrgaſt
auf einem Dietrich-Gobiet-Flugzeug zu einem Paſſagier-
flug aufgeſtiegen. Jnfolge eines Vergaſerbrandes fing das
Flugzeug Feuer. Der Flugzeugführer muß auf die Gefahr zu
ſpät aufmerkſam geworden ſein; denn die Zuſchauer hatten ſchon
längere Zeit Rauchwolken aus dem Flugzeug aufſteigen ſehen,
während das Flugzeug noch ſeine Kreiſe zog. Als der Flug
zeugführer die Gefahr bemerkte, war es zu ſpät. Er verſuchte,
raſch zu landen, doch das Feuer war inzwiſchen zum Benzin-
behälter vorgedrungen, der mit einer ungeheuren Stich-
flamme explodierte. Der Fahrgaſt, Hauptmann a. D.
Roſenſtirn, ſprang im letzten Augenblick gus dem brennenden
Flugzeug, brach ſich aber das Genick. Das Flugzeug ſtürzte
brennend ab und begrub den Flugzeugführer unter ſich, der voll-
ſtändig verbrannte.

Einzelheiten des Unglücks
Nach einem gelungenen Fluge über Magdeburg ſtar-ete

Chefpilot Kypke und Hauptmann a. D. Roſenſtirn nochmals
während des ſchönen Sommerabends am Montag gegen 7 Uhr,
um, wie ſchon ſo oft, einige Loopings und Rollings zu drehen.
Das Flugzeug war kaum bis in Höhe der Herrenkrugkolonie ge
kommen, als ſich wahrſcheinlich Störungen am Motor bemerkbar
machten. Denn Khypke drehte bei und flog in geringe Höhe,
Richtung Cracauer Anger, zurück. Wie man von der Erde aus
beobachten konnte, zeigten ſich zuerſt am Motor kleine Flämm-

n, die plötzlich in große, hellodernde Flammen übergingen.
ypke am Steuer wollte nunmehr anſcheinend das Flugzeug

über die hohen Bäume, die an der Zufahrtsſtraße zur Pump-
tation ſtehen, hinweg ſofort landen. Die Maſchine fam jedoch

nicht mehr über die Baumkronen hinüber, ſondern ſtreifte dieſe
und ſtürzte lichterloh brennend mitten auf die
Straße. Hauptmann a. D. Roſenſtirn wird verſucht haben,
ſich, als er das Flugzeug verloren ſah, durch Abſprung zu retten,ſchlug aber ſo heftig auf, daß er ſofort tot war. Außerdem

hatte er bereits ſchwere Brandwunden erlitten. Chefpflot Kypre,
der ſich in der Maſchine angeſchnallt hatte, wurde unter den
brennenden Trümmern begraben und konnte nur, bis zur
Unkenntlichkeit verbrannt, geborgen werden.

Jn der Geſchichte der Magdeburger Luftfahrt iſt dieſer Un
lücksfall, den zwei wagemutige, kriegerprobte Flieger zum
pfer fielen, bisher der ſchwerſte. Das Flugzeug war eine

jener Dietrich-Gobiet-Maſchinen, die in der Nachkriegs-
z von Erfolg zu Erfolg geflogen ſind und faſt alltäglich ſich
ber Magdeburg zeigten. Mit den beiden verunglückten

Fliegern Kypke und Roſenſtirn hat die Magdeburger Luft
reederei ihre beiden unentwegten Führer verloren.

Der Deutſche Tag in Sieglitz verboten
Sieglitz, 18. Juni.

Die für Sonntag, den 22. Juni, angeſetzte Feier des ein
jährigen Beſtehens der Wehrwolforksgruppe Sieg-
litz, verbunden mit Fahnenweihe, findet nicht ſtatt, da
ſie von dem Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg ver
boten worden iſt.

Steigende Erwerbsloſenzahl in Thüringen
Weimar, 17. Juni.

Jnfolge der allgemeinen Kreditnot und den damit verbun
denen Betriebseinſchränkungen weiſen die Ziffern der
Erwerbsloſen in den meiſten Thüringer Städten abermals
eine Steigerung auf. Beſonders auffällig iſt dieſe Tatſache
in der Metallinduſtrie, doch ſind auch in der Holz
und Bauinduſtrie Abſatzſtockungen zu verzeichnen.

Jahresfeft des Evangeliſchen Bundes
Altenburg, 17. Juni.

Das Jahresfeſt des Thüringer Landesvereins des Evangelio
ſchen Bundes findet am 28. und 29. Juni in Altenburg v
Die Feſtordnung bringt Sonnabend, 28. Juni, abends 8 Uhr:
Kirchenkonzert in der BVartholomäiskirche bei freiem Eintritt.
Danach geſelliges Zuſammenſein im Johannisgarten. Am
Sonntag, 29. Juni, vormittags 934 Uhr Feſtgottesdienſt in der
Bartholomäikirche (Feſtprediger Prof. BithornMarburg) und in
der Agneskirche, Jugendfeſtgottesdienſt in der Schloßkirche
(Oberpfarrer GöpfertDermbach) und Kinderfeſtgottesdienſt in
der Brüderkirche, 11 Uhr Führung durch die Stadt (Treffpunkt
Rathaus), 124 Uhr einfaches gemeinſames Mittageſſen im
Haus der Landwirte. 2 Uhr Sitzung des weiteren Vorſtandes
in der Oberpfarrei; 4 Uhr Abgeordnetenverſammlung daſelbſt.
Abends 8 Uhr findet eine große öffentliche Feſtverſammlung in
der Brüderkirche ſtatt.

Torgau, 18. Juni. (Schweres Exploſions-
unglück.) Jm Orte Probſthain bei Torgau fanden die
Kinder des Steinbrucharbeiters Fett in einer Schublade des
Vaters eine Dynamitpatrone. Sie ſchlugen darauf mit einem
Steine herum. Die Patrone explodierte und alle drei Kinder
wurden verletzt, am ſchwerſten der 13jährige Sohn, dem ſämt-
liche Finger einer Hand abgeriſſen wurden und
dem ein Sprengſtück tief in den Unkerleib eindrang, ſo daß
der Knabe zur Operation nach Torgau geſchafft werden mußte.

Apolda, 18. Juni. (Unglücksfall.) Beim Füllen vonGewehrpatronen ereignete ſich Pier eine E S wodurch
einem jungen Mann zwei Finger der rechten abgeriſſen
wurden und der Vater Verletzungen am Bein davon trug.

„Blankenburg, 17. Juni. Einweihung des von
Müller-Denkmall 8.) Am Sonntag wurde das auf dem
Friedhof errichtete Denkmal für den verſtorbenen „Emden“
Hapitän von Müller feierlichſt eingeweiht. Ein überaus großer
Zuzug auswärtiger Vereine und alter Marineangehöriger war
zu verzeichnen. Sonnabend nachmittag traf eine Marinekapelle
in Stärke von 25 Mann ein, die die Muſik an den Tagen ſtellte.
Sonnabend fand in den Räumen des „Fürſtenhofes“ ein Kom
mers ſtatt. Am Sonntag folgte die Denkmalsweihe, bei der
außer Superintendent Palmer auch der bekannte „Aheſha“-
Führer, Kapitänleutnant Mücke, ſprach.

GroßGöhren, 17. Juni. (Nationalpolitiſche s
Colleg.) Jm hieſigen Gaſthofe veranſtaltete das National
politiſche Colleg Rippach und Umngegend ſeine erſte vater-
län diſche Filmvorführung. Aufgabe der Vereinigung
die über den Parteien ſteht, iſt es, die Kenntnis der vaterländi-
ſchen Geſchichte zum Gemeingut Aller zu machen und in
Sinne waren alle vaterländiſch geſinnten Kreiſe zu der Ver
anſtaltung eingeladen; es kann geſagt werden, daß das zur Auf
führung gelangte großartige Filmwerk „Bismarck“ von den aus
dere ganzen Umgebung und aus allen Schichten der Bevölkerung
zahlreich Erſchienenen mit großem Beifall aufgenommen wurde.
Es iſt nur zu wünſchen, daß auch die weiteren Veranſtaltungen
des Collegs ſich einer regen Anteilnahme erfreuen dürfen. Nach
Abſingen eines Verſes des Deutſchland-Liedes ſchloß der Vor
ſitzende den glänzend verlaufenen Abend.

Hohenwarte, 17. Juni. (Bismarckjugendtag.) Hier
fand ein Bismarckjugendtag der Landsmannſchaft Sachſen
Mittelelbe ſtatt. Vormittags hielt Sup. Heiſe-Burg einen Feld
gottesdienſt ab, und danach wurde ein gemeinſames Mittageſſen,
das in Feldküchen zubereitet war, eingenommen. Nachmittags
fanden Anſprachen ſtatt und nach Ueberreichung einer Fahnen-
ſchleife wurden bei Konzert und Geſangsvorträgen Volkstänze
und ein Thegaterſtück aufgeführt.

Klingenthal, 17. Juni. (Weihe des Ehrenmals.)
Nach einem Gedächtnisgottesdienſt für die Gefallenen der Kirch-
fahrt Klingenthal, bei dem Pfarrer Ranft Dresden (früher in
Klingenthal) die Feſtpredigt hielt, fand die feierliche Weihe und
Enthüllung des Krieger-Ehrenmals durch Dr. Hopf-
Dresden ſtatt. Nach der Weihe folgten Präſentiermarſch,
Glockengeläute, Kranzniederlegung und Ehrung der Gefallenen
durch die vorüberziehenden „Vereine. Das Denkmal mit dem
überlebensgroßen Krieger und den vier Tafeln mit den Namen
der Gefallenen bildet eine Zierde unſerer Stadt. Dem feier-
lichen Akte wohnten Tauſende von Perſonen von hier und der
Umgegend bei. Das Denkmal, welches die Bewunderung der
Beſchauer findet, iſt aus der Heilmannſchen Bildhauerei in
Reichenbach hervorgegangen.

Vautzen, 17. Juni. (Land wirtſchaftliche Aus
ſtellung.) Die Zuchtverbände der h rerwie im vorigen Jahre, eine große landwirtſchaftliche
Ausſtellung in Bautzen in der Huſarenkaſerne, auf welcher
außer land wirtſchaftlichen Maſchinen, Produkten und Saaten das
beſte Zuchtmaterial an Pferden, Rindern, Schweinen, Ziegen,
Geflügel und Kaninchen zur Prämiierung und Vorführung ge
langen. Ferner iſt ein ländliches Turnier angeſchloſſen;
auch wird ein Verkauf von bodenſtändigen Bullen der beſten
el ſiver Blutlinien ſowie von Pferden und Schweinen ab
g en.tereſſe der Verkehrsſicherheit wird verlangt, daß das Fahr-
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Geld Briet
7391 74,29
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Japan 1,685 1,695Jugoslavien 4,965 4.,985
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Prag, 100 Ko. 12,37 12,43
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elsingfors voll, Italien voll, ndon voll, New-Vork voll,
aris Voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll,

x7 voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag Voll,
Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig Voll.

Buenos Aires

Schweiz
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Rio de JaneiroLondon, Newyork, Japanfür 1 Kinheit. Wien und Budapest für 160 000 Rinneiten.
Alle übrigen für 100 Linheiten.

Deviſenmarkt. Mark: NewYork 28,875 G., 24 B. (Parn
tät 4,18); London 18; Amſterdam 0,6375 (0,64); Zürich 1,85;
Stockholm 0,9083. Engl. Pfund: NewYork 4,8275
(1,8287); Amſterdam 11,54785 (11,57); Zürich 24,47 (24,45);
Stockholm 16,275. Franz Frank: New-Hork 5,86 (5,53);
London 80,25 (78,55); Amſterdam 14,85 (14,925); Zürich 30,75
(31,30); Stockholm 20,70 (21,25).

Wegelin u. Hübner A.-E., Halle
Vor Eröffnung der heutigen o. GV. widmete der Vorſitzende

dem verſtorbenen Aufſichtsratsmitgliede, Herrn Auguſt Koltzer,
einen ehrenvollen Nachruf.

Es waren 10575 Stammaktien und 500 Vorzugsaktien
vertreten. Dem Vorſtande und Aufſichtsrat wurde Entlaſtung
erteilt; die Dividende wurde auf 2 Goldmark für die
Stammaktie feſtgeſetzt. Jn den Aufſichtsrat wurden neu
gewählt an Stelle des verſtorbenen Herrn Koltzer Herr
Flakowski vom Hall. Bankverein. Wiedergewählt wurde
Herr Juſtizrat Herzfeld. Darauf erfolgte die Wahl der
Rechnungsprüfer.

Die Umſtellung der Aktien auf Goldmark ergab für die
Stammaktie einen Wert von 100 Mark, für die Vor
zugsaktie von 70 Mark. Jn Goldmark beträgt das Aktien-
kapital 3985000 Mark Stammaktien und 35000 Mark
Vorzugsaktien.

Die Vergütung des Aufſichts rates wurde auf
1000 Mark für jedes Mitglied und 2000 Mark für den Vor-
ſitzenden feſtgeſetzt.

Das Stimmrecht der Vorzugsaktien beträgt 40.
Die augenblickliche Geſchäftslage leidet wie überall unter

dem Geld mangel, doch iſt die Wegelin u. Hübner A.G. bis
jetzt in der Lage geweſen, ohne Arbeitseinſtellungen
auszukommen.

Preufßiſche Landespfandbriefanſtalt in Berlin
Die Anſtalt hat bekanntlich die Aufgabe, im Gebiete des

Preußiſchen Staates zur Herſtellung von Klein-
wohnungen für die minderbemittelte Bevölkerung hypothe-
kariſche Darlehen zu gewähren. Erwähnt wird in dem Ge
ſchäftsbericht, daß die Anſtalt, bei der die Stammeinlage des
Preußiſchen Staates kürzlich um 1 Million Goldmark erhöht
worden iſt, außerdem über 60 Mitglieder (u. a. 283 Städte,
V Landkreiſe und 12 Wohnungsfürſorgegeſellſchaffen) hat.
Der ſtaatliche Zwiſchenkreditfonds, der zur Ge
währung von Vorſchüſſen auf die erſtſtelligen Hypotheken der
Anſtalt dient, iſt kürzlich um 3 Millionen Goldmark erhöht
worden, von denen bisher 1 Million der Anſtalt überwieſen iſt.
Bis zum 31. Dezember 1023 hat die Anſtalt insgeſamt 2687
Wohnungen beliehen, und zwar a) 1044 Wohnungen auf Papier-
markbaſis mit 344 Milliarden Mark, b) 1643 Wohnungen auf
Feingoldbaſis mit rund 577584 Goldmark. Davon ſind zu

342 Milliarden Mark, zu 170 000 Goldmark an Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechts oder unter deren Bürgſchaft
ausgeliehen. Die Hypotheken ſind durchweg als unkündbare
Tilgungshypotheken gewährt; der Tilgungsſatz beträgt nicht
unter 1 Prozent. Die Größe der beliehenen Wohnungen
ſchwankt in der Hauptſache zwiſchen 40 und 75 Qua
dratmeter Wohnfläche. Jm neuen Geſchäftsjahr iſt die
Zahl der beliehenen Wohnungen bereits auf rund 6000 ge
ſtiegen; die Zahl der Beleihungsanträge iſt in ſtändigem
Wachſen. Darlehnsnehmer ſind ſowohl Kommunen (Städte und
Landkreiſe) wie Baugenoſſenſchaften und Einzelſiedler. Die
Anſtalt hat im neuen Geſchäftsjahr zur Förderung ihrer
Tätigkeit in ſämtlichen Provingzialhauptſtädten Generalbver-
tretungen eingerichtet.

Ueber das Pfandbrief geſchäft wird bemerkt, daß
bis Ende 1923 Sprozentige Papiermarkpfandbriefe im Betrage
von 1,1 Milliarde Mark, 14prozentige Papiermarkpfandbriefe im
Betrage von 20 Milliarden Mark, Sprozentige Goldpfandbriefe
für rund 569 000 Goldmark verkauft worden ſind.
Jn der Papiermarkbilanz per 81. Dezember 1928

ſind ferner u. a. ausgewieſen Kaſſenbeſtand 8047. Billionen
Mark, Effekten 10 173 Bill. Mark, ſonſtige Debitoren (einſchl.
ſtaatliche Zwiſchenkreditfonds) 618 691 Bill. Mark. Das Grund
kapital betrug am 31. Dezember 1923 rund 157 Billionen
Mark. An ſonſtigen Paſſiven ſind Kreditoren (einſchl. ſtaat
lichen Zwiſchenkreditfonds) mit 611 265 Bill. Mark nachgewieſen.
Die Verwaltungskoſten betrugen im Geſchäftsfjahr 1922/23
16 216 Bill. Mark. Der Reingewinn von rund 34 000 Bill. Mark
ſoll nach Ausſchüttung von 5 Proz. Dividende zur Bildung von
Reſerven Verwendung finden.

Gleichzeitig wurde in der Sitzung die Gold mark-
eröffnungsbilanz der Anſtalt ver 1. Januar 1924 feſt-
geſtellt. Hierbei wurde der Goldwert der Stammeinlagen auf 18 461
Goldmark feſtgeſetzt, ein allgemeiner Reſervefonds von 8510 Gold
mark, ein Penſionsreſervefonds von 2800 Goldmark und eine
außerordentliche Betriebsrücklage von 8000 Goldmark ausgewieſen.
Die Papiermarkhypotheken der Anſtalt ſind in die Goldmark-
bilanz mit 1586 Goldmark eingeſetzt. Der Verwaltungsrat faßte
einen bemerkenswerten Beſchluß über die Aufwertung der von
der Anſtalt ausgegebenen Papiermarkpfandbriefe: dieſen ſoll
ein Umtauſch gegen 5prozentige Goldpfandbriefe der Anſtalt zu
pari nach Maßgabe des vollen Goldwertes der nach den Büchern
der Anſtalt feſtgeſtellten durchſchnittlichen Verkaufspreiſe der
Papiermarkpfandbriefe angeboten werden. Näheres wird
darüber noch veröffentlicht werden.

Gegen den Zinswucher mit öffentlichen Geldern
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages ſetzte am

Dienstag die Vorberatungen des Haushaltes der Handels und
Gewerbeverwaltung fort. Der Ausſchuß ſtimmte u. a. einem
Antrag zu, dafür zu ſorgen, daß der Zinswucher ver
ſchwinde. Weiter ſoll beim Reiche darauf gedrängt werden,
daß Staatsgelder zu angemeſſenen Zinsſätzen
verliehen werden, und zwar an Unternehmungen, die das Geld
brauchen, um ihre Betriebe aufrecht zu erhalten. Bei der Ge
währung von Krediten ſoll der gewerbliche und induſtrielle

Mittelſtand, der nicht in der Lage iſt, bei Großbanken oder
im Auslande Geld zu borgen, berückſichtigt werden. Den Orga-
n des Handwerks und Gewerbes ſollen Kredite zu
erſchwinglichen Zinsſätzen bereit geſtellt werden.

Deutſche PetroleumA.-G., Verlin. Zu der von einer
Berliner Mittagszeitung gebrachten Notiz über eine Aktien-
zuſammenlegung im Verhältnis von 20:1, teilt die
Deutſche Petroleum A.G. mit, daß in dieſer Angelegenheit eine
Entſcheidung noch nicht gefallen ſei. Die in Betracht kom
mende Umſtellung würde nicht im entfernteſten an das in der
Notiz genannte Verhältnis herankommen.

Braunkohlentagung in Lübeck 1924. Am 20. und 21. Juni
d. Js. findet in Lübeck die gemeinſame Tagung des Deutſchen
BraunkohlenJnduſtrie-Vereins, des Arbeitgeberverbandes W
den Braunkohlenbergbau, der Sektion IV der Knappſchafts-
berufsgenoſſenſchaft und der Streikentſchädigungsgeſellſchaft für
den Braunkohlenbergbau ſtatt. Neben den Mitgliederverſamm-
lungen der genannten Verbände ſind verſchiedene gemeinſame
Veranſtaltungen in Ausſicht genommen. Jn der gemeinſamen
Feſtſitzung wird Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Harms,
Leiter des Jnſtituts für Weltwirtſchaft und Seeverkehr an der
Univerſität Kiel, über „Die deutſche Hanſe“, und Profeſſor
Dr. Hahne, Direktor der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu
Halle über den „Prähiſtoriſchen Bergbau“ ſprechen. Es ſind
außerdem Beſichtigungen der Lübecker groß induſtriellen Betriebe
in Ausſicht genommen

Neue Betriebseinſchränkungen bei Thyſſen. Die Verwaltung
iſt durch die Geldkriſe und Abſatzſchwierigkeiten
zu ſtarken Betriebseinſchränkungen gezwungen. Ein Teil der
beſchäftigungslos werdenden Leute wird in den Thhyſſen'ſchen
Bergwerksbetrieben untergebracht.

Neue Betriebseinſchränkung bei der Oberſchleſiſchen Eiſen
bahnbetriebs-A.-G. Nachdem bereits im Laufe der vergangenen
Woche der Betrieb der großen Friedenshütte, der zu Oberbedarf
gehört, ſtark reduziert worden war, hat die Verwaltung
nunmehr ſämtlichen Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
gekündigt, und zwar, wie es in der Bekanntmachung heißt,
wegen Mangels an Aufträgen. Von dieſer Maßnahme
wird nicht nur der Hütten- und Werkbetrieb, ſondern auch der
Förderbetrieb der Friedensgrube betroffen. Wie der „Deutſche
Handelsdienſt“ von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt mit dieſer Maß
nahme zunächſt nicht beabſichtigt, den ganzen Be
trieb ſtillzulegen, ſondern man will ſich lediglich die
Hände freihalten, um allen Eventualitäten gegenüber gerüſtet zu
ſein. Sollte bis zum Ablauf des Monats keine Beſſerung der
Wirtſchaftslage eintreten, ſo iſt natürlich damit zu rechnen, daß
auch der Förderbetrieb noch ſtärker eingeſchränkt werden wird.
Von dieſer Maßnahme würden 6000 bis 8000 Arbeiter und Be
amte betroffen werden.

Gothaer Waggonfabrik, A. G. Die Waggonabteilung der
Geſellſchaft iſt ausreichend beſchäftigt. Ueberhaupt war
der Geſchäftsverlauf in dieſem Geſchäftsjahr bisher günſtig.
Für neubegonnene Fabrikationszweige ſind weitere Aufträge
eingegangen.

Felten und Guilleaume A.-G., Walzwerk, Köln-Mülheim.
Der Beſchäftigungsgrad der Werke iſt zurzeit befriedigend
und was die geldliche Lage betrifft, günſtig. Nach Ein-
ſtellung des paſſiven Widerſtandes iſt es gelungen, aus dem Jn-
lande, aber auch aus dem Auslande Aufträge hereinzubringen.
Sehr lukrativ war für die Geſellſchaft das Legen eines Fern
ſprechkabels durch den Bodenſee zur Verbeſſerung des telephoni-
ſchen Verkehrs zwiſchen Deutſchland und der Schweig. Es wird
vorgeſchlagen, den Reingewinn von 6801 Bill. Mark vorzutragen.

Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen, Berlin. Die
Geſellſchaft gibt in ihrem Geſchäftsbericht eine Ueberſicht über
ihren Beſitz, der u. a. 107 200 000 Mark Aktien der Elektrizitäts
werke Südweſt AG., Srhöneberg, 75 172 000 Aktien der Neckar-
werke A.-G., Eßlingen, 82 513 000 Mark Aktien der Elektrizitäts
werke Schleſien A.-G., Breslau, 450 000 Franken Vorzuosaktien
des Kraftwerkes Laufenberg, Schweiz, 58 500 Mark Aktien der
Koblenzer Straßenbahn- Geſellſchaft und 200 001 000 Mark Be-
teiligungen am Konſortium Knorrbremſe A.-G., Berlin, enthält.
(Alles nominell.)

Döring u. Lehrmann, A.-G., Helmſtedt. Der Reinge-
winn von 19676 Billionen Mark (i. V. 5 Mill.) ſoll vorge-
tragen werden (i. V. 50 Prozent Dividende). Das Geſchäftsjahr
brachte Streiks und wirtſchaftliche Stockungen,
Abſatzſchwierigkeiten bei den Auftraggebern und dadurch not-
wendige Betriebseinſchränkungen, ſodaß ſich die Unmöglichkeit
ergab, die Abraumgeräte voll auszunutzen. Auch
die Hochbauleitung litt unter den unſicheren Verhältniſſen. Jn
der Bilanz ſtehen Anlagekonten mit 1 Mark zu Buch, Außen-
ſtände betragen 28 708 Billionen Mark, dagegen Gläubiger 8880
Billionen Mark.

Hannvverſche Gummiwerke Excelſior A.G. in Hannvver.
Nach dem jetzt vorliegenden Geſchäftsbericht beträgt der aus der
Bilanz nach Abzug der Generalunkoſten, Abſchreibungen, Rück-
ſtellungen, Reparaturen, Verluſten bei Außenſtänden und An
leihezinſen ſich ergebende Reingewinn 150 142 Billionen
Mark. Jn dem Bericht wird weiter geſagt, daß es nicht gelungen
ſei, mit Rückſicht auf die große Konkurrenz und Ueberproduktion
Subſtanzverluſte zu vermeiden. Von Beginn des 3. Quartals
an wurde die Produktion eingeſchränkt. Jmmerhin war
auch quantitativ die Produktion nicht unerheblich größer als im
Friedensjahr 1913. Die Beſchaffung von Rohgummi, Gewebe
und anderen Materialien war zufriedenſtellend. Das deutſche
Geſchäft wurde durch die Abſchnürung des beſetzten Gebietes,
vor allem durch die neue Beſetzung des Rhein und Ruhrlandes
ungünſtig beeinflußt. Die Bemühungen bezüglich des
Exports haben ein befriedigendes Ergebnis gehabt.

Vereinigte Fabriken photographiſcher Papiere, Dresden. Die
50. ordentliche Generalverſammlung genehmigte einſtimmig das
mit einem Reingewinn von 44 471,64 Bill. Goldmark ab-
ſchließende Rechnungswerk des vergangenen Geſchäftsjahres,
ſtimmte den Abänderungsanträgen des Geſellſchaftsvertrages zu
und genehmigte eine Vereinbarung über Aufwertung von
Forderungen. Ferner wurde mitgeteilt, daß die Geſell
ſchaft im neuen Geſchäftsjahr die Max Drewerhoff-
G. m. b. H. mit dem geſamten Betriebskapital von 60 090 Gold
mäark übernommen habe.

Bekanntmachung über Reichsanleihen. Von den Stücken
der 4prozentigen (Sprozentigen) Deutſchen Reichsanleihe von
1922 (Zwangsanleihe) ſind neben den bisherigen mit
Zinsſcheinbogen verſehenen Stücken auch ſolche an hieſiger Börſe
lieferbar, welche nicht mit Zinsſcheinbogen verſehen ſind. Auf
den Mänteln dieſer neu ausgegebenen Stücke iſt unter Fort-
laſſung der Angabe über die Zinsſcheine vermerkt, daß die Zinſen

halbjährlich am 1. Mai und 1. November bei der Staatsſchulden-
tilgungskaſſe Berlin, und außerdem bei dem vom Reichsfinanz-
miniſter bezeichneten Stellen an den Jnhaber der Schuldver-
ſchreibungen gezahlt werden.

Neue Depotgebühren bei der Reichsbank. Für verſchloſſene
Depots iſt je nach dem Umfang und Gewicht der Stücke 0,20
oder 30 Goldmark zu entrichten. Bei Hinterlegung für einVierteljahr 8,6 oder 9 Goldmark. hühr für
Depots mit Wertangabe beträgt 0,25 Goldmark für jedes ange
h Tauſend des über 5000 Mark hinaus angegebenen

ertes.
Die holländiſchen Beziehungen des Barmer Bankvereins.

Die „Düſſeldorfer Nachrichten“ hören, daß der erweiterte Ein
luß der Stinnesgruppe auf den Barmer Bankverein Hinsberg.
Fiſcher Co., Barmen, eine Aenderung in dem Verhältnis dr
letzteren zu der Diskonto- und Effektenbänk in Amſterdam nicht

Weizen beſtand von den auswärtigen Mühlen bei

zur Folge haben wird. Es kann im Gegenteil erwartet werden,
daß die Beziehungen durch die neue Konſtellation im Barmer
Bankverein noch erweitert werden. Die frühere Verbindung des
Barmer Bankvereins in Holland hat, wie ſchon gemeldet, ihre

irma in Von der Heydtbank abgeändert. Nach der Zuſammenrn des Aufſichtsrates ſcheint das deutſche Jntereſſe
an der Geſellſchaft, auch nachdem ſie offiziell aus dem Intereſſen
kreis des Barmer Bankvereins ausgeſchieden iſt, nicht er
loſchen zu ſein.

Bank für Mittelſachſen, A.G., Mittweida. Die General
verſammlung beſchloß, unter Wegfall der bisherigen 80 Mill.
Mark Vorzugsaktien das Kapital von 630 Mill. Papiermark auf
600 000 Goldmark herabzuſetzen, was einem Verhältnis
von 1000:1 entſpricht. Ueber die Lage des Unternehmens
teilte der Vorſtand mit, die Spareinlagen bei der
Bank von Monat zu Monat ſteigen. Auch die übrigen Ge-
h haben ſich im laufenden Geſchäftsjahr befriedigend
entwickelt.

Neuer Zuſammenſchluß im Verſicherungsgewerbe. Die im
Jahre 1853 gegründete Verſicherungsgeſellſchft „Thuringia“
in Erfurt hat ſich der Aachener und Münchener Feuerver-
ſicherungsgruppe angeſchloſſen. Wegen einer Kapitalsbeteil:
gung der Aachener und Münchener FeuerverſicherungsGeſell
ſchaft iſt ein Austauſch von Aktien ſowie von Aufſichtsratsmit-
gliedern vorgeſehen.

Differenzierung der Löhne im Ruhrbergbau. Jn der be
ſtehenden Lohnverordnung im Ruhrbergbau iſt eine Ausnahme-
beſtimmung inſofern getroffen worden, als bei den ſoge-
nannten Randzechen der Lohn 8 Prozent niedriger iſt
als bei den übrigen Zechen des Ruhrreviers. Nach Jnformationen
des „Deutſchen Handelsdienſtes“ iſt der Zechenverband beſtrebt,
den Kreis dieſer Randzechen auf 40 zu erweitern. 28 ſolcher
Zechen beabſichtigen einen 73 prozentigen, weitere 12 planen
einen 10prozentigen niedrigeren Lohn einzuführen, um die
Betriebe nicht vollſtändig ſchließen zu müſſen.

Sämereien.
Bexlin, 17. Juni. (Wochenbericht der landwirtſchaftlichen

Großhandlung A. Metz u. Co., Nachfolger, G. m. b. H., Berlin
W. 57, Bülowſtraße 56.) Jm Samenhandel iſt kaum eine Ver-
änderung gegen die Vorwoche zu berichten. Die günſtige Ent-
wicklung der neuen Ernte in Verbindung mit Kapitalknappheit
läßt das Geſchäft ſo gut wie ganz ruhen. Nach Gräſern und
einigen Kleearten beſteht noch vereinzelt Nachfrage, welche aus
den Beſtänden zu befriedigen war. Von Stoppelſaaten waren
Herbſtrüben, Buchweizen und Senf aus einigen Gegenden ge-
fragt. Serradella und Lupinen blieben ruhig, doch rechnet man
mit einer baldigen Belebung bei dieſen beiden Arten. Wir
notieren freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten Ge-
brauchswerten je nach Qualität für 50 Kilogramm ab Groß-
Berlin: Rotklee 65——80, Weißklee 135--150, Schwedenklee 55
bis 65, Luzerne 58—--72, Gelbklee 30--37, Eſparſette 19--23,
Wundklee 76—-83, engl. Raigras 35--45, Wieſenſchwingel 60
bis 68, Agroſtis 85--92, Timothee 37—--45, Serradella 8--9,50,
gelbe Lupinen 9--10, blaue Lupinen 7,50-—8,50, Wicken 9--10,
Spörgel 12——-16, Buchweizen 13--14,50, Senf 24--29 Mark.

Produkte.
Berlin, 18. Juni. Die fortgeſetzte Steigerung an den

amerikaniſchen Getreidemarkte übt auf den Berliner Produkten-
verkehr nach wie vor keinen Einfluß aus, weil die Auf-
nahmefähigkeit bei Händlern und Kundſchaft wegen der Geld-
.knapphaft nach wie vor gering iſt. Die Preiſe für Auslands-
getreide ſind wieder etwas geſtiegen. Material iſt aber mehr
für das Ausland als für heimiſche Märkte abzuſetzen. Nach

allerdings
niedrigem Angebot einige Nahfrage. Roggen wurde von Pom-
mern und Mecklenburg viel angeboten, ebenſo Hafer aus der
Mark, Mecklenburg und verſchiedentlich auch aus Schleſien.
Käufer ſind hierfür wohl vorhanden, doch führen die abgegebe-
nen niedrigen Gebote zumeiſt nicht zum Geſchäft. Der Mehl-
abſatz ſtockt nach wie vor, ſo daß das Geſchäft in dieſem Artikel
recht ſchwierig geworden iſt.

Magdeburg, 18. Juni. Weizen 7—-7,10, Roggen 6,90-7,
Sommergerſte Wintergerſte Hafer 7,10-—-7,20, Mais
Viktorigerbſen (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern),
Weizenmehl 22,25--23, feinſtes über Notiz, Roggenmehl 20,75
bis 22, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack),
Weizenkleie 4,40--4,50, Roggenkleie 4,30--4,40 (50 Kilogramm
ab Verladeſtation). Zucker, 200 Zentner Melis, prompt 17,625
bis 19,5, innerhalb 4 Wochen

Wertpapiere.
Berlin, 18. Juni. Obgleich aus den bekannten Gründen in

der Geſchäftsſtille an der Börſe keine Veränderung
eingetreten iſt, war dieſe heute doch auf einen feſteren Ton
geſtimmt. Die Programmerklärungen Herriots wurden trotz des
Vorbehalts hinſichtlich der Räumung des Ruhrgebietes in ihrem
Geſamteindruck überwiegend als günſtig beurteilt und trugen
ſomit dazu bei, die Hoffnung auf eine Ueberwindung der der-
zeitigen Geld und Kreditkriſe durch baldige Erledigung der Ver-
handlungen über das Sachverſtändigengutachten zu verſtärken.

Da die Gelderleichterung und auch am Deviſenmarkte die
Abnahme der Nachfrage anhält, war die Baiſſeſpekulation nach
dem geſtrigen Mißerfolge des verſuchten Kurseinbruches bei den
Deutſchen Petroleum- Aktien vorſichtig und deckte. Es ent-
wickelte ſich deshalb einiges Geſchäft in Berlin- Karlsruher Jn-
duſtrie und Ludwig Loewe-Aktien, in denen anſcheinend Liefe-
rungsverpflichtungen beſtehen, mit dem Ergebnis ſtarker
Schwankungen und einer ſchließlich 8billionenprozentigen Kurs-
beſſerung. Auch in Montanwerten fanden die Jntereſſenkäufe
bei über 1 Billion Prozent hinausgehenden Kurserholungen
ihre Fortſetzung. Sonſt waren die Kursveränderungen unbe
deutend. Jn Renten hielt die ſpekulative Kaufluſt in Kriegs-
anleihe, die bis 110 ſprangen, an. Jhnen folgte aus gleichem
Grunde mit geringen Beſſerungen alte Reichsanleihen und
Preußiſche Konſols.

Magdeburger Börſe vom 18. Juni

18. 6. 18. 6.,16. 6.Sag Sig. her 32 260
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